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SozillldkmMiitie «. EemeindepslM.
Von Staatsrat Wilhelm E n g l e r - Freiburg i. Br.

Da voraussichtlich auf dem Parteitag die
Zeit wieder knapp sein wird? habe ich mich ent-
schlossen , mein Referat vorher schriftlich zu
veröffentlichen , damit die Genossen dazu Stel -
lung nehmen können und die Zeit für eine
eingehende Debatte zur Verfügung bleibt
Im Referat sind immer nur die Worte Ge.
meinde oder Gemeinderat gebraucht und giltdies aber für Stadt und Torf . G . R. heißtGemeinderat und G . V. Gemeindeverordneie.

Tie Gemeindeverfafsung .
Durch die Revolution wurde die Sozialdemokratie auch in der

kemeinde vor neue Aufgaben gestellt , wir müssen Anteil nehmenan der Ueberwindung der Schwierigkeiten , die sich durch den Ver¬
lauf und das Ende des Krieges vor uns auftürmen . In der Ge-
jneindeverwaltung kommen uns aber die Erfahrungen zu statten ,die Nur schon vor dem Kriege gesammelt haben, und es wäre gut.wenn wir auch in der Staatsverwaltung über einen solchen Schah
von Erfahrungen verfügen könnten . Durch die Demokratisierungund Dezentralisation der Verwaltung im Staat , vor allem aber
durch die Reform der Gemeinde - Ordnung , wird der
Aufgabenkreis für die Gemeindeverwaltung noch wesentlich er¬
weitert werden. Auch für Baden steht die Reform unmittelbar
k-evor und müssen wir uns damit beschäftigen.

Die Frage der Gemeindeverfassung wird dabei eine
große Rolle spielen . Es muß dabei über eine Reihe von Streit¬
fragen entschieden werden. Tie erste Frage ist : Wollen Nur
un ' ere Verfassung , ehrenamtlicher G . R . und Bürgerausschuß, bci-
behalten oder zur Magistratsverfaffung übergehen , oder gar zudem Einkammersystem, wobei es nur noch einen Gememderat
geben würde. Genosse Kolb ist früher stark für die Magiftrals-
oerfassvng eingetreten. Bei der Magistratsverfaffung treten neben
die Bürgermeister die besoldeten Magistrate, die Leiter der städt .Betriebe und Verwaltungsabteilungen. Meisten » ist es so , daß
chensoviel unbesoldete , wie besoldete MagistralSräte gewählt wer-
>en. Naturgemäß haben dabei die besoldeten daS Uebergewicht.Neben dem Magistrat besteht dann noch überall eine unserem
Bürgerausschuß ähnliche Körperschaft , aber um das Uebergewichl
der besoldeten und beamteten Ratsmitglieder etwas auszuglcichen ,werden diese Körperschaften mit weitergehenden Rechten ouSge-
stattet als unsere G .V . Sie tagen auch getrennt von einander und
erst wenn ein Beschluß in beiden Körperschaften mit Mehrheit
beschlossen ist, tritt er in Kraft.

Die G .V . haben dort auch ein Recht der Antragstcllung an
den Magistrat , sie können Vorlagen abändern und cinbringen,aber wenn der Magistrat nicht zustimmt, dann ist die Sache eben
»uch auf dem toten Punkt. Um eine weitergehende BeteiligungKt G .V . an der Verwaltung zu ermöglichen , ist bei der Magi-

itrat -verfassung die Zahl der G .V. viel geringer als bei uns .
Wo durch die Revolution Aenderungen an der Gemeindeber,

fassung borgenommen wurden, wie z. B. in Bayern da wurde die
Magistratsverfaffung aber nicht etwa befestigt, sondern beseitigt .
Unser Volk würde sich daran erst recht nicht gewöhnen , die unbe¬
soldeten Ratsmitglieder würden in eine beratende Stellung her -
abgedrängt, während wir verlangen müssen, daß sie zur tätigenMitarbeit herangezogen werden.

In den letzten Jahren gingen auch in manchen badischenStädten die Bestrebungen dahin , den Stadträ 'en die Referate gunehmen, man legte sie in die Hände der Bürgermeister und
Rechtsräte, diese Methode ist zwar bequem , aber sie verhindert ein
richtiges Eindringen der G.R. in die Gemeindeverwaltung und
jührt zur Beamtenregierung.

Ich selbst habe früher dem Einkammersystem das Dort ge¬redet , etwa in der Art, daß man die Zahl der jetzt gegebenen8 .R . im allgemeinen verdoppelt . Auf Grund von Erfahrungenund dem Abwägen aller Vor - und Nachteile , komme ich aber jetzt
zu einer anderen Ansicht. ES ist schon bei der Ausarbeitung von
Vorlagen und auch des Voranschlags von Vorteil, wenn man im
ktemeinderat sich stets bewußt ist, daß noch eine andere Körper¬
schaft kommt und mit der Kritik ansetzt . Diese Tatsache zwingt
>u gründlicher Prüfung . Wir müssen unser Bestreben auch da¬
rauf richten , einen möglichst großen Personenkreis an den öffent¬
lichen Arbeiten teilnehmen zu lassen. Weiter kommt in Betracht ,iaß im G.R . die Verhandlungen unter Ausschluß der Oeffentlich-
lleit stattfinden und im Bürgerausschuß öffentlich . Wer einige
IZahre im Bürgerausschuß saß, findet sich nachher im G .R. viel
leichter zurecht als derjenige , der ganz frisch an die Sack« kommt.
Ich komme deshalb zu dem Schluß, daß unsere Gemeindeverfas¬
sung in ihren Grundlagen mindestens ebenso gut ist , wie die an¬
dern und solange wir in Deutschland nicht zu einer einheitlichen
Gemeindeberfassung kommen, können wir an unserer badischen
auch festhalten.

An den jetzt bestehenden Wahlrechten ist nichts auSzru
setzen . Eine Streitfrage ist noch die direkte oder indirekte Wahl
der Bürgermeister und G .R . in den Städten . Wir haben für die
8 .V . die direkte Verhältniswahl und wenn diese dann die G R.
n direkter Wahl wählen , so wird sicher das gleiche Ergebnis cr-
sielt , wie bei direkter Wahl. ES ist also die Frage eine reine
Formfrage ; für das allgemeine Wählerpublikum ist cS ciiv Erle -ch .
ierung, wenn nur einmal gewählt wird. Bei der Ve .chä' in 'swahl
lallt die Hauprentscheidung sowieso in den Parteiversammlungen,

!■» die Vorschläge für die zu wählenden G.V. und GM . bestimmt
lwerden.

Bezüglich der Bürgermeister wäre es wohl zweckmäßig,wenn man all den Gemeinden, die ihren Gemeinderat direkt
wählen, auch die direkte Wahl des Bürgermeisters ließe. In den
größeren Gemeinden besonders dort , too mehrere Bürgermeister
gewählt werden , spricht sehr vieles für die ind ' rekte Wahl. Wer
die Wahlvorgänge in Württemberg beobachtet hat, weiß , daß auch
doM die eigentliche Entscheidung in gemeinsamen Beratungen der
Parteien getroffen wird.

Für die größeren Städte ist e» nun keineswegs wünschens¬wert , daß die Zahl der Bürgermeister zu groß wird , noch wenigerliegt es aber in unserem Interesse , die Zahl der Recktsräie zu
vermehren. Ist ein Bürgermeister einmal gewählt , so ist der
Bürgerausschuß daS nächstemal nicht mehr ganz frei in der Wahl,weil der Bürgermeister im Falle der Nichtwiederwahl Anspruch auf
Ruhegehalt hat und gerade Arbeiter gewinnen eö auch nicht leichtüber sich, jemand seiner Existenz zu berauben. Die große Zahlder Bürgermeister drückt auch die Bedeutung der gewählten G .R.
herab. Die Rechtsräte werden wie andere Beamten vom Stadtraternannt und können nur unter den gleichen Voraussetzungen wie
andere Beamten entlassen werden . Auf ihre Wahl haben alsodie G .V . gar keinen Einfluß . Sie sind die Gehilfen der Bürger¬meister und ihre Tätigkeit ist sogar der Kontrolle des G .R. ent¬
zogen . Einen guten Ausweg aus dieser Situation hat nach meiner
Auffassung Mannheim gefunden. Tort wurden einigen Sradt-
räten bestimmte Tätigkeitsgebiete übertragen, wofür diese eine
Besoldung beziehen . Anspruch auf Ruhegehalt haben diese G .R.
nicht und zeigt sich, daß einer oder der andere seinem Posten
nicht gewachsen ist, so kann er jederzeit wieder auf seinen unbe¬
soldeten Posten gesetzt werden, ohne den nächsten Wahltermin ab¬
zuwarten. In vielen Fällen ergibt sich auch die Möglichkeit, G .R.
nebenamAich , gegen Vergütung , stärker als bisher heranzuziehen.Die Parteien mühten dann eben bei der Kandidatenauft'telluny ge¬
eignete Leute in Vorschlag bringen.

AuS Technikerkreisen wurde auch schon die Forderung erhoben ,
„Technische B ü r g e r m e i st e r " zu wählen. Ich glaube , die
Techniker würden dabei schlechte Erfahrungen machen. Dieser
technische Bürgermeister würde Gelegenheit haben , in allen Fra¬
gen leine Meinung zur Geltung zu bringen. Ein Techniker der
auf allen Gebieten sachverständig ist , gibt es aber nicht. Es wür¬
den also die eigentlichen sachverständigen Betriebsleiter noch mehrin Hintergrund treten als heute . In den meisten Städten haben
die Techniker in den Kommissionen Sitz und Stimme . Dort tra¬
gen sie chre Sache vor und ein wirklich guter Sachverständiger
muß in der Lage sein , obcktiv denkende Menschen mit gesundem
Menschenverstand , von der Nichtigkeit seiner Anschauungen zu über¬
zeugen. Widerspruch , den er findet , zwingt ihn , seine Sache
gründlich zu prüfen , und ein allzu großer Autoritätsglauben gegen¬über den Sachverständigen ist schon deshalb nicht geboten , weil jadie Meinungen der Sachverständigen oft sehr weit auseinander
gehen und schließlich doch die Laien entscheiden müssen. Das
schließt nicht aus , daß gegebenenfalls ein Techniker gum Bürger¬
meister gewählt wird, darauf haben sie so gut wie andere Anspruch;der Bürgermeister darf aber nicht eine Art Obertechniker werden
und den Einfluß der technischen Beamten unterdrücken . Nichtigerwird cs schon sein , wenn man den Vorständen der technischenRemter die Möglichkeit gibt , ihre Vorlagen im G .R selber zu ver¬
treten . Die Beamten zu stimmberechtigten Mitgliedern des G.R.
zu machen, geht bei unserer Gemeinde -Verfassung nicht. EL kämen
dann bei der Aufstellung auch tue politischen Gesichtspunkte in Be¬
tracht , weil sonst eine Partei verhältnismäßig sehr gestärkt werden
könnte . Jedes beamtete Mitglied des SiadtratsS stärkt die Machtder Bürgermeister unb vor allem die des Oberbürgermeisters. Tic
großen Sädte würden dann etwa 3—4 Bürgermeister und etwa
6 Detriebsvorstände im G .R . sitzen haben , dadurch würden die
ehrenamtlichen G .R . ihres Einflusses beraubt. Heute müssen sich
die Kommissionsvorsitzenden in die Frage einarbeiten, um imG .R. darüber referieren zu können . Auch die KvmmissionSmit-
glicder erhalten tieferen Einblick, wodurch sie erst zu erfolgreicherTätigkeit befähigt werden. Bei dem anderen System würden dieBauräte wohl einen großen Teil der Sachen direkt in den Stadt¬rat bringen und dadurch ba>s Uebergewicht der Beamten und Bür¬
germeister außerordentlich stärken .

Ich würde al '
o Vorschlägen, Beibehaltung des bestehenden Be„

ratungSvcrfahrenS, dem Techniker Sitz und Stimme in den Kom¬
missionen , Referat des Technikers bei wichtigen Vorlagen im G .R .,die Entscheidung aber muß bei den gewählten ehrenamtlichen G.R.und G .V. liegen.

Somit würde dann unsere Gemcindevcrfassung im wesent¬lichen bestehen bleiben . Auch in der Rechteverteilung zwischen
Bürgerausschuß und G.R . kann nicht viel geändert werden , wennman die Gemeindeverwaltung nicht noch mehr erschweren und be¬
hindern will . Gewählt sind ja beide Körperschaften vom Volke ,der Bürgerausschuß ist aber so zahlreich, daß er nicht ausführendesOrgan werden kann. Man kann aber dem Bürgerausschuß das
Einbringen von selbständigen Anträgen erleichtern und bestimmen ,daß wenn eine bestimmte Anzahl G .V . eS verlangt, der Antrag be¬
handelt werden muh. Tann muß dem Bürgerausschuh auch das
GenehmigungSrecht bei Geländeaustausch gegeben werden . Man
kann die DürgcrauSschußmitglicder mehr zu den Kommissionen
hcranzichen. Um die städtischen Betriebe beweglicher und leistungs¬fähiger zu gestalten, ihre Verwaltung mehr mit kaufmännisckwm
Geist zu erfüllen, müssen aber diese Kommissionen auch mit mehr
Rechten ausgestattet werden . Ich habe früher schon in Erörte¬
rungen über die gcmiicbuvirtschafrlichen Betriebe darauf hinge¬
wiesen , daß die Kommissionen die . Rechte erhalten müssen, wie siebei einer Aktiengesellschaft oder Genossenschaft der AussichtSrat fat . --

Wenn von den G .R. und den G .V. je eine entsprechende Zahlin der Kommission vertreten sind, können beide Körperschaften eiyTeil ihrer Rechte an diese Kommissionen abtreten. In die Im¬
missionen können auch andere, besonder » geeignete Bürger oder
Bürgerinnen gewählt werden. In diesen wirtschaftlichen Frage«
müssen wir das Gesamtintereffe vor die Wahrung formeller Rechte
stellen.

Daß in der neuen Gemeindeordnung die Staatsaufsichtauf das Notwendige beschränkt werden muß, ist selbstverständlich.Die Bevormundung mutz aufhören selbst aus die Gefahr hin , daßeinmal ein Fehler gemacht wird. Nebrigens hat die Staatsaufsichtdie Fehler auch nicht verhindert. Die beste Kontrolle liegt in dem
von der Revolution geschaffenen Gemeindewahlrecht . In den
großen Städten müssen , die Befugnisse de» Bezirksamtes an denStadtrat übergehen. 1

Wenn die Gemeinden ihre Freiheit erlangen, dann werden sie
sich auch kulturell und wirtschaftlich weiter entwickeln und im
Staate ihre Aufgaben erfüllen. Soll der Staat gedeihen , müssendie Gemeinden wirklich freie Selbstverwalungskörper werden. So
sehr wir ein einiges deutsches Reich mit einheitlichen Grundge¬
setzen wünschen , so sehr müssen wr für die Verwaltung, für AuS- ,führung -wirtschaftlicher und kultureller Aufgaben , die Dezentral!,
sation und freie Selbstverwaltung für die Gliedstaaten, Kreis und
Gemeinde fordern. .(Schluß folgt.), -

Die FriedenrvcktrSse mit Bulgarie» md
Deutsch -Oesterreich.

WTB . Paris , 2. Sept . Beim Obersten Rat der Miierten
besteht der Wunsch , den Friedensvertrag für Bul¬
garien so rasch wie möglich ferfigzustellen. Der Rat beschloßtder bulgarischen Friedensdelegation den Text, der die politischen
Grenzen des Landes bezeichnet, zu übergeben . E .n Ausgangzum Meere wird Bulgarien versprochen . Die bulgarische Dele-
gation wird, wie es vorher mit Oesterreich der Fall war, im Na¬
men ihrer Reg'.erung das Versprechen abgeben , daß sie auf ge¬rn sse im Friedensvcrtrag zu bezeichnenden Gebiete keinen An.
spruch mehr erheben will . Die Zuteilung dieser Gebiete NNrd
erst später erfolgen. Unter diesen Umständen wird Thrazien ,über dessen Schicksal die Delegierten der Alliierten noch verschie¬dener Meinung sind , keinen Anlaß zu einer Verzögerung de»
Friedensschlusses mit Bulgarien bilden .Es wird bestätigt, daß der endgültige Friedensvertragmit Oesterreich durch Tutasta am Dienstag der öster¬
reichischen Delegation in St . Germain übergeben werden wird .Das Begleitschreiben , daS d :e gegenüber dem Urtext vorgenom¬menen Veränderungen enthält , wird am Mittwoch vormittag in
öffentlicher Sitzung überreicht werden. Der endgültige und voll¬
ständige Text des Vertrags wird offiziell in den nächsten Tagen
veröffentlicht werden.

Eingriff der Entente in die deutsche
Reichsverfassung .

Versailles, 2 . Sept . Nach dem „Journal " hat die juristi-
icfie Kommission der Friedenskonferenz den Bericht über die,
deutsche Verfassung fertiagostellt und der Friedenskonferenz
übermittelt. Sie vertritt die Ansicht, daß di« Artikel 2 und
61 der Verfassung gegen Artikel 80 des Frieden-Vertragesvon Versailles verstoßen . Ter Oberste Rat 'oll entschieden
baden , daß die deutsche Regierung innerhalb 15 Tagen die
Reichlveriassurg abzuändcrn habe. (Die beiden Artikel han¬
deln van der Möglichkeit der Aufnahme Teirtsch-OestvrreichLD . Red .)

»
DaS „Berliner Tageblatt " schreibt zu der Forderung : Gegen¬über dem vom Obersten Rat vertretenen Standpunkt ist zu bemer¬

ken . daß sich die deutsche Regierung im Friedensvertragrocht verpflichtet hat, von jedem Gedanken der Vereinigung mit
Deutsch-Oesterreich abzusehen . Vielmehr hat Deutschland im Ar¬tikel 80 de? Friedensvertrages anerkannt , daß die UnabhängigkeitOesterreichs unabänderlich ist , es sei denn , daß der Rat des Völ¬
kerbundes einer Aenderung zustimmt. Dieser Zustimmungsmög,
lichkeit kann auch der Oberste Rat nicht vorgreifen.Der „Berliner Lokal -Anz." spricht von einem völlig unberech¬tigten Eingriff rn unsere Selbstbestimmung, die von einer so
schweren erpresserischen Drohung begleitet werde .Tie „Voss. Ztg .

" sagt : Wenn wirklich die Entente die vo«
„Journal " angedeutete Forderung erheben sollte, so wäre die ent¬
schiedenste Ablehnung die einzig mögliche Antwort.

Rückkehr der Gefangenen .
Berlin , 2 . Sept . Di« Rcichszentrafftelle für Kriegs- uiti>

Zivilgefangen« teilt mit : Von den ersten 2000 Krieg -gerange -
nen, die aus englischer Hand m Frankreich eingetroffen sind,
ist der erste Transport von tausend Mmrn ins LagerMeschede überführt morden . Ti« Weiten tarnend Mann
werden ins Lager Rießen gebracht.

Die Butze der Stadl Berlin .
Berlin, 2 . Sept . (Privattelegr .) Wie die Abendblätter

inc 'den . ist die Summe von 1 Million Mark - n Kold.welch« Frankreich für die Ermüdung des Sergeanten M-ann-
ficirtt als Buße von der Stadt Berlin mwrdert hat . der deut'-chen Regierung vgn privater Seite angeboten worden ...Die Regierung bat das Angebot angenommen und te -a Summe '
an die '

tecrnzösi
'
che Rogicrung abgwübrt . Sie b: l -' der dabei

betont, -daß sie an ihrem R echte sianLpimkt mt-- . , ocrt feft-baffe und daß . chr der Betrag von . privater Sr . , ausdrück¬
lich für d>». Zwecke das Roten ÄreuL-es überlassen ireroen fei .
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Die ElsSsssc im franZöflfchsn Militür-

dienst.
Berlin, 3 . Sept. (Privattclegr .) Nack der „Dcut'chen

Mg . Ztg .
" melden französische Blärter, daß die Jahrgängel918 und 1919 im Elsaß rm nächslen Monat unter die Fah¬

nen gerufen werden . Sie werden in eigen; gebildeten Bcr-
sänden mit elsössi' chen Unteroffizieren und Offizieren in Bc-
sancon, Belfoit, Nancy und Reims garnisonierende Regst
mentern eingerecht werden.

Vernichtung der Luftschiffe.
Berlin, 2 . Sept. (Privattclegr .) Zu der Meldung ü . . .die Zerstörung von zwölf an England auszulieferndenLuftschiffen erschien die Poliki ch -Pariamenta r ischen

Nachrichten : Don den zerstörten Luftschiffen waren einigebereits während de» Krivges abmonticrt worden , weil sie un¬
brauchbar geworden waren . Sieben Luft ' chisfe sind von den
Mannschaften im Anschluß an die Vorgänge in Tcapa Flow
zerstört worden.
Oer Schmuggelproieh gegen den Prin¬zen Wied.

Mittwoch , den 3. September 191tz. Leite 2.Quell« erhalten, so z . B. anfangs August d. I . durch di« Vermitt¬
lung des berüchtigten Havelock Wilson in London 20000 M .

Berlin , 3. Sept . Des Verbandstag des Tapezierver¬ba n d e s hat dem »Bert. Lol .-Anz .
" zufolge mit 22 gegen 18Stimmen beichlossen, den früheren Stadtkommandanten von Ber¬

lin und neuerdings Vorsitzenden der Sozialdemokratischen ParteiOtto W el » aus der Gewerkschaft auszuschließen ,weil er an den blutigen Ereignissen am 6. und 24. Dezember Mit¬
schuld ^ ist.

zen
Berlin, 1 . Sept . Nach einem Bericht der ,B . I . a. M .

" war
m der heutigen Verhandlung des Schmuggelprozesses
gegen den Prinzen Wied in Trelleborg nur D. v. Stockhausenmit dem Stockholmer Advokaten Lidforh erschienen , während die
Gräfin Solms -Wildenfels, eine Schwägerin des Prinzen Wied,nicht zugegen war . Der schwedische Advokat erklärte, Prinz vonWied habe dringende Gründe für die Ausfuhr der Schätzegehabt . Das Recht zur Ausfuhr leite er aus feiner ^ territorial !»tat als ehemaliger Fürst von Albanien her. Er hätte um die Er¬laubnis zur Ausfuhr nachgesucht gehabt . Da aber die Antwort
voraussichtlich noch sehr lange auf sich hätte warten lassen , jxi er
zur Selbsthilfe geschritten . Es sei nicht seine Absicht gewesen , die
schwedische Zollbehörde um die ihr zustehende Steuer , die bei
kinem Wert des Schatzes von 6 Millionen Kronen etwa 270 000
Kronen , also eine Million Mark, betragen hätte, zu bringen. Zoll -
siskal Hallström widersprach dem Vertreter des Prinzen v. Wied
m jeder Weise . Er bestritt, daß die beiden beim Schmuggel Er¬
tappten die Absicht gehabt hätten, die Schätze zu verzollen . AufAntrag des Rechtsanwalts wurde die Verhandlung auf den 28.
September vertagt.

Die Zollzahlung lm kleinen Grenzvrrkehr. Wie noch au«
oen Verhandlungen de » badischen Landtag» «r -nnerbch sein dürfte,
haben die Bewohner der Grenzzone der badisch-schweizerischen
Grenze in einer Reihe von Eingaben wiederholt bei der badischen
Regierung den Antrag gestellr , sie möge bei der Reichsregicrungdahin wirken , daß der Bezug von nicht in sich zollfreien Nahrungs¬und Genutzmiteln, ferner der Bezug von Terkil- und Schuhwarenim kleinen Grenzverkehr au« der Schweiz von feder Eingangs¬abgabe befreit bleibe . In einem amtlichen Artikel der „Karlsr .
Zeitung" werden nun die Bemühungen der bad . Regierung den
Wünschen der Grenzbewohner Rechnung zu tragen dargestcllt .Es wird mitgeieilt, daß wenig Aussicht verhanden ist, den An-
stägen stattzugcben . Die badische Regierung habe aber um er¬
neute Beschwerden und Plagen der Bevölkerung an der badisch-
schweizerischen Grenze zu vermeiden, zunächst davon abgesehen ,das Reichsgesetz, wonach die Zahlung der Zölle in Golg oder in
dem um das Aufgeld erhöhten Betrag in deutschen Banknoten ge-
zahlt werden müssen , im kleinen Grenzverkehr in Kraft zu setzen .Aber auch hier bestehe wenig Aussicht , daß es gelingen wird, die
Durchführung des ReichSgesetzeS auf die Dauer zu verh ndern.Der amtliche Artikel betont noch , daß die badische Negierung ver¬
suchen werde , auch fernerhin den Wünschen der Grenzbewohner
Geltung zu verschaffen , mit dem Uebergang der Zollverwaltung
auf bis Reich werde ihr aber freilich der nötige Einflug auf die
Gestaliung der Verhältnisse völlig entzogen werden .

Millionenraub der Bolschewisten. Nach Moskauer Nachrichtenhoben die Bolschewisten das schwedische Generalkonsulat in Mos¬
kau , wo Millionenwerte untergebracht waren, geplündert. In dem
Konsulat befand sich die Filiale der National Tity-Dank , die über
mehrere Millionen Barmittel und Wertpapiere verfügte , und nach
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit Amerika nach dem
schwedischen Konsulat verzogen war.

Berlin , S. Sept . Laut „Derl. Lok .-Anz .
" hat der syndikalisti¬

sche deutsche Seemannkbund . wie das Organ de» Transport -
« rbeiterverbande » meldet , Subventionen aus englischer

SchW« Adschied als Sitweraem:
wn Salbt.

Genosse SchöpfIin . der in diesen Doyen oft leiten-
iender Redakteur in die Redaktion unseres Blattes einfteten
wird, ist auf feinen Antrag am 31 . August von dem Posten
des Gouverneurs von Bevl-in enthoben worden. Gleichzeitig
wurde das Gouderncment Berlin ausgelöst, doö feit dem Jahre
1658 bestanden hat. Schöp' lin hat sich durch « ine Bekannt»
machung von dsr Bevölkerung und Garnison Berlin verab¬
schiedet, in der eS u . a . heißt :

„AI? ich an di« Spitze bet Gouvernement - trat , floß auf
den Straßen Berlins Dürgerblut. Verblendet« und sanati-
sierte MenÄM haften , in frevelndem Beginnen gegen die
allgemeinen Volksinteressen , harte und blutige Kämpfe her-
aufbefflsvoren. Mit Mut und Entschlossenheit haben die
Foeiwill-igentnippen und die Volkswehren unter energischer
und umsichtiger Führung dem gemeingefährlichen Unterneh¬
men ein ra 'ches Ende bereitet . Dazu hyt wesentlich aber die
Haltung dos größten Teiles der Bevölkerung beiaetragen , di«'ricdliebend ist und die lebemnotwendige Ruhe und Ordnung
gesichert wissen will, um in we:ktätiger Arbeit das zu'ornmene
gebrochene Wirtschaftsleben wieder aufzubauen . Noch istaber die Ruhe nicht dauernd gesichert : noch im¬
mer spuckt in den Köpfen krankhaft veranlagter Fanatiker
der Gedanke , durch Gewaltanwendung wirre Ideenin die Tat unrzu '>etzon, wobei sie aus die demoralisierende
Wirkung der hinter un8 liegenden Kriegssabre spekulieren.Ein Erfolg dieser Bestrebungen miißte unsrem Volke zum
größten Unbeil gereichen. An dem Pftichtbewußtiem der
Truppen und ihrer Führ er , an der Einsicht und der polrti-''chen Schulung der Mehrheit der organisierten Ar¬
beiterschaft , wie mich an der Besonnenheit der erwerbs¬
tätigen bürgerlichen Kresse, werden alle gewalttätigen Ab¬
sichten schoffern . , 3) al Gebot der Stunde ist flei¬
ßig « Arbeit ii n d st r e n g e Pflichterfüllung ; die
wirffchaftliche und politische Lage unsrer heute ' o unglück¬
lichen Vaterlandes und Volkes erkv' dert neben Rübe und
Ordnung gemeinnütziges Handeln aller Glieder des Volkes .
Mögen die Gemeinden Gwß -Derlin - vor weiteren schweren
Erchütterungon verschont bleibcn . damit sie. wie lmftr dent-'
chk !S Volk und Land , durch unnostörte Arbeit und in wieder»
erwachendem Goniein ' inn aukblüben können au» dem mate¬
riellen und '« -li'chen Elend der Gegenwart .

Allen me' nen Mitarbeitern , Ossizieren imd Mannschaften ,
Beamten und Angestellten meinen herzlichen Tank für die ge¬
währte Unterstützung. In der gemeinsamen Tät'n'-eit mit
simen habe ich in den vergangenen oft w ernsten und 'chwewn
Monaten bossnungsvolle Zeichen für eine gedeihliche Zukunft
gesunden.

"

*<n!tttfl der PitteiMschisstt.
Berlin , den 2. September 1819.

st • fortgesetzten ÄuBfpracfce über dir allgemein« Politik
der Partei anerkannte Stndermann -Dresden die Notwendigkeit ,
daß sich d e Partei hinter die Negierung stell«. Künftige Wahl-
bcwegungcn müßten einbeitlich geleitet werden. — Prvfit -Lud»
w .gshafen lenkte die Blicke der sozialdemokratischen Partei nach
dem Westen , wo d -e Ententetruppen da« linksrhemische Gebiet
besetzt haben . Dort koste die Arbeiterklasse jetzt die Sünden der
Annektiouistcn und Kriegstre .ber aus . Am schlimmsten sei es
dort , wo die Franzosen ihre Herrschaft aufger' chtct hätten, vor
allem in der Pfalz , wo General Gcmrd da« ganze politische Leben

j unterbinde. Trotzdem steht unsere Parieiorgan .sation In der Pfalz

beute stärker da als vor dein Krieg. Mit aller Kraft kämpft sie angegen d -e separarfftischen Loslösungsbestrebungen; denn die Psäl-zer sind nicht halbe Franzosen — die Pfälzer sind Deutsche und '
' -wollen Deutsche bleiben . W .r wollen mit Bayern im RcichSver-band bleiben und seben hoffnungsvoll in die Zukunft der DeutschenRepublik . (Stürmischer Bestall. ) — Parteivorsitzender Wels ver¬

sichert Profit , daß die Not der P f ä l z e r im ganzen deutschenVolke den lebhaftesten W -derhall findet. Alles , was in den Kräf¬ten der Partei steht, wird geschehen, um unsere Brüder in der
Pfalz zu schützen . — Im übrigen äußert sich Wels zu den in der
Aussprache vorgcbrachtcn Anregungen und verspricht, daß der
Parteivorstand für die Versorgung der Genossen mit Broschüren ,material sein Beste « tun werde . Weder gegen l -nks noch gegenrechts dürfe etwas versäumt werden . Die gegenrevolutionären
Bestrebungen wird aber im gegebenen Moment ein entschlossener
Gegenzug unsererseits zusammenbrechen lassen . Die Diktatur des
Proletariats und d -e Räteregierung sind unter den gegenwärtigen
Verhältnissen für Deutschland einfach unmöglich . Aber der kam »
mende Winter mit seiner Kohlennot stellt uns auf eine harteProbe. Mit festen Nerven und Anfrechterhaliung der staatlichen
Ordnung kommen wir hoffentl -ch auch darüber hinweg und führendaS deutsche Volk der Gesundung entgegen . — Heinrich Schulz
berichtet über die Lehrer - und über die Jugendbewegung .Die Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Lehrer und Lehrerinnen ver¬
diene jede Unterstützung. Es solle demnächst ein Kursus etwa
30 Genossen vier Wochen vereinen, um sie in die Grundlagen des
w ffenschaftlichen Sozialismus einzuführen. Natürlich kämen da¬
für nur Vorgebildete in Frage .

Sodann berichtet Wel« über die internationale Kon .
ferenz in Luzern . Ter Tagungsort in Luzern war wenig
geeignet, um bei der Schweizer Arbeiterschaft für die Jnternatio -
nale moralische Eroberungen zu machen. Die Spannung zwischenden Ententcsozialsttien und uns sei nicht abzuleugnen, ein Schuld -
bckenntn .» können wir aber .nicht aussprechen , weil es gegen unsere
Ueberzeugung wäre. Wels schildert dann an der Hand von Akten,
stücken das Verhalten der Unabhänggen in Luzern. Selbst Fran¬
zosen und Belgier seien über ihr Auftreten empört und überzeugt,
daß den MehrheitSsozialistcn gar keine andere Wahl blieb, als so
zu verfahren, w-e wir in Deutschland verfahren sind, lieber den
Antrag auf unseren Ausschluß wird man mit einer Handbewegung
zur Tagesordnung übergehen. Wels berichtet dann eingehend über
die Gefangenenfrage , erwähnt die Delegation zur Genfer
Konferenz und übermittelt Grüße Scheidemanns aus der Schweiz .

‘
Gr werde >n kürzester Zeit seine Parteiarbeit wieder aufnehmen.— ®S entspinnt sich dann eine längere Aussprache über Vorschlag«
zur weiteren Verbreitung der „Gleichheit " .

Neber den dritten Punkt der Tagesordnung : „Organi¬sation berichtet Genosse Wcinschitd. Den Delegierten ist
Mustermaterial mit genauen Formularen

' in einer Mappe über-
geben worden , und der Parteivorstand ist der Auffassung , daß mit
dem 1 . Oktober d. I .dieses Material in allen Bezirken zur Einfüh.
rung gelangen soll . Weinschild gibt ausführliche Erläuterungüber DezirkSeinteilung, Organisationsaufbau und Orgcmisatwns-material . Se .ne Ausführungen werden in der Aussprache von
den Genossen Thöne, Zvmgiebel und Drümon durch weitere An¬
regungen ergänzt. Genosse Bartel« vom Parteivorstand sagt Prü »
fung aller neuen Vorschläge zu und gibt ein Abkommen mit der
Druckerei des „Vorwärts " bekannt , wonach die Bezirksorgani»
sat -onen das Material zu einem bestimmten Preise von ihr be¬
ziehen können . Besonders finanzschwache Bezirke werden event.eme nZuschuh vom Parteivorstand erhalten können . Bartels be¬
handelt dann di? Frage der Neuschaffung der sogenannten Unter¬
sekretäre , di« eine Vermittlungsquelle zwischen den Organisatio¬nen und Bezirksvorstand darstellen sollen . Auch hier werde unter
gewissen Umständen der Parteivorstand Zuschüsse leisten.Die Organ .sationSdebatte w .rd in umfassender Werse vor¬
genommen und ergbt eine Fülle von Anregungen.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die Schaffungeiner Zentralstelle für die Beamtenorgani -' a t i o n . Ter Parteivorstand ist einmütig zu der Ueberzeugunj^ kommen, daß eine solche Zentralstelle notwendig ist. Die Be¬
gründung dafür gibt Genosse 6hama», der die Ziele der Beamten,
öewegung eindrucksvoll daclegt . Genosse Bartels vom Parteivor¬stand erklärt, daß der dem Parteiausschuß vorgelegte Entwurf fürd .cse Organisation noch nichts Endgültiges darstelle , aber tvertvolleiMaterial enthalte, daS der Parteivorstand eingehend prüfen werde.Auch Wels versichert, daß die Errichtung der Zentralstelle beim
Parteivorstand in kürzester Zeit erfolgen solle . Alles weitere werdeden Bezirksorganisationen noch weiter mitgeteilt werden . Auchh

'er ergibt die ausführliche Aussprache , an der besonders Wa'
gand.Bremen und Leu -rritz -Hamburg teilnehmen, im wesentliche»Uebereinst immung mit den Vorschlägen .Wels bsttet dann die Parteigenossen, sich veger als bisher anben EmpfangSausfchüssen für die Kriegsgefangenen und an denFürsorgestellen für die KriegSgefangenen-Helmkehr zu beteiligen .

Das schlafende Heer.
Roman von Tiara Viebig .

$1 - Nachdruck verbalen
Da fuhr der alte Dudek, der , den Kaps auf beide fern ge¬

legt, ganz allem noch am Tiich gesessen hatte, empor . TaS
„Er lebe Potent "

, das hörte er bis in den ! reisten Tranni .
Die Hand hinters Ohr legend, sich vorneigcnd , wie ein

zitternd Lauschender, drängte er: „Hört ihr sie? Trommeln
sie im Lysa Eora , Brüder? Schluchzend lallte er und siel
dein nächsten um den Hats : „Die Stunde ist da ! Alis , laßt
unZ eilen — ihnen entzogen — noch ist Polen nicht vcr—
!o—ren !"

Er vaffte sich auf und wollte zur Tür , mit den Händen
totli fuchtelnd ; aber der Schnaps war zu kräftig gewesen , der
zog ihn zu Boden .

Die andern wolltm lachen , aber der Vikar sprach raich:
„Hört ihn, er hofft auf da» schlafende Heer ! Polen fiafft

auf das schlafende Heer ! Aber nicht aus den : Lyia Gora wird
das schlafende Heer auserstchen, nein , ihr selbst, ihr alle hier ,
seid das Heer , daS erstehen wird, Polen zu befreien ! Stehe!
aus , rüstet euch ! Ihr seid bchimmt dazu von Gott dem Herrn,des Vaterlandes Retter zu sein !"

In leidenschaftlichem Drängen streckte er die Arnie gegen
sie : „Ich bitte euch, ich beschwöre euch, erwachet ! Halte jeder
seinen Glauben hoch ! Euer Glaube ist eme Waffe , daZ
stärkste Schwert zu Poleir» Befreiung! Und laßt eure Kin¬
der nur polnisch sprechen , nur polnisch lernen ! Haltet an
emer Sprache fest — wie wollt ihr recht glauben , wenn ihr
nicht recht sprechet ? ! Nur polnischo ? Gebet dringt zu Gottes
Ohr ! Und so jeinand hier wäre , der" — langsam blickte er
in der Mn.de . sotne bi» oahin weichströmende, bittende Stiin̂
me wurde streng — „der dieses vergäße , io hätte ich das Recht ,
ja die Pflicht, ihm die Segnungen und Gnaden der Kirche zu
verweigern . Bedenket alle , jetzt ist die Zeit , in der der Teufel
umhergeh-t . euch zu sieben . Wie da» Web unzählige Löcher
hat , io gib: es zu dieser Zeit unzählige Gelogercheiten zürn
Abfall vom Glauben. Hütet euch !"

Er hob den Fmger, seine Miene wcri'd undurchdringlich
rrnst . „Wer sein Krnd lieb hat , der gibt «einem Kinde Brot

j— absv er gebe ihjm voreO das Heil der Seele. Denn man

Piff, paffl Bringt ihn zw
wird dereinst die Seelen eurer Kinder von euch fordern ! Hütet er . euch in Schußweite lonvmtl
euch !" l Strecket"
Stark hatte er schlossen. Totenstill war ' ? im Raum , kein j (Fortsetzung folgt.)

Füßefcharren , kein Näu 'pern zu vo .nehmen . _ Rach sch der . 1 ' " . . . ■
Vikar ncch einmal rundum — e . n leichte; Neigen des Köpfest . _

Literatur .
und fort war er . . Die Wisselfche Planwirtschaft Die gesamten Dokumente mitDa brach es los : „ Was, was hat er zu uns gesprochen ?"

„Unsere Kinder sollen nicht polnich mohr sprechen dürfen ?"
„Un ' re Kinder weiden nur deut '

ch tyre-fen ? “
„Nur dcutch wird der Lel)rer sie kortab leh :en?"
„Wir werden unsre Kinder nicht mehr verstehen, und uns«

Kindo: unS ncht mehr !"
„Ihr Gebet wird dann nicht mehr erkört wo .-den, und

sie werden in die Hölle kommen ! "
„ Und wir werden auch brennen, weil wir sie evangelisch

werden ließen ! "
„Psia krew" — sie bstillten alle aus — „un're Kinder

sollen nicht ve-rdcrbenl Schlagt die tot , die ihnen Uebke-
wollen, die Wölfe in Schafspelzen , die Vögel mit der lieb¬
lichen Stimme !"

Wen meinte eigenÄch der Dikar damit : Wölfe in Schafs¬
pelzen? ! Ganz derisianden hatten sie ihn doch nicht.

„Ei, Drtmucköplie , wen ander ? denn , alt die Deutschen? !
"

Wußten sie das denn noch nicht ? Die waren eine gef ähr-
liche Sipp 'chpst, über der schlimmen Sippe Schlimmster war
drr Nienu- yccr ! In des Inspektors Stimme debte Haß:
der Nicmczycer , der hochnäsige Niemec. der sich zu vornchm
deuchte , den polniWen Inspektor z» grüßen , über den er lvog-
puckte, als wäre er Luft, per war schuld , daß die Kinder nicht
mehr polnffch sprechen durften ! Der war an allem Uebe!'chuld !

„Der Niemczycor, ja der ist fchu'd," da! wiederholtm sie
alle ; eS leuchtete ihnen ein , denn Pcm Tzulc wußte ei ja
genau : der Niemczycer war beim Landrat in der TtM ge>
wlffen , um zu verpetzen; Löb Schöfte! hatte feinen Wagen dort
hasten sehen .

„Grrbt ihm das Fell , dem Kerl , dem Niemczycer !" brüllte
der Förster , „was lnriuchst's da noch lange Reden !" Freli-
kowski hatte es dem deutschen Baron nicht vergessen , daß er
ihm bei der Treibjagd einen Anichnai^er chngetragen, wie er
zeitlebens keinen hatte o'. nstecken müssen, und noch dazu vor
Gästen . Er hetzte : „Nehmt ihn nur scharf aufs Ko n, wenn

der au -führlichen Begründung, wie sie Wissell in seinen Vorträgenund Ausführungen gibt , erscheinen Mitte August in einer vonWissell selbst bearbeiteten Ausgabe in Buchform zum Preise vonetwa 8 JC «m Verlag Ge '
ellMft und Erziehung G. m . b. H.Berlin SW . 48, Wilhelmstraße 8 . — Das Werk enthält u . a. alle

diesbezüglichen Reden Wissell- in der Nationalversammlung, vorInteressenten und Organisationen, auf dem sozialdemokratischenParteitag usw., ferner die viel erwähnten Denkschriften , das Wirt.
scbafiSprogramm , nebst ausführlichen persönlichen Kommentaren'
WisselS. E » unterliegt keinem Zweifel, daß Wissell; Rolle nochnicht auSgesPielt ist und insbesondere die Grundgedanken 'einer
„Planwirtsckiaft " eine wachsende Bedeutung erhalten werden und
daher vom größten Werte bleiben für Me politisch und wirtschaftlichinteressierten Kreise .

Da« Bodenseebuch 1920, Verlag Reuß u . Jtta Konstanz , wirdin einigen Wochen zur Ausgabe gelangen. Die Ausstattung undder Bildschmuck werden trotz der schwierigen Verhältnisse die glei¬
chen sein, wie in den bisherigen sechs Jahrgängen , die

'
ungeteiltenBeifall gefunden haben . Textlich wird das Bodenseebuch 1820 wie¬derum eine Reihe wertvoller Beiträge bringen , die in der Land-

jckiaft wuseln und aus der Kultur deS Bodensees hervorgegangensind. Am bildnerischen Teil arbeitet eine Reihe neuer Künstler mit,zum Titelblatt hat Herr Kurt W . Kobisch , der auch am bildneri »
schen Teil mitwirkt , den Holzschnitt angefertigt. Der Preis mutz
infolge der erhöhten Herstellungskosten und Arbeitslöhne voraus¬
sichtlich auf 4,80 M festgesetzt werden. Wir werden seinerzeit bei
Erscheinen noch näher darauf zu sprechen kommen.

Blätter für biologische Medizin. Mitteilungen der medinzinisch.
biologischen Gesellschaft und des Ausschusses der deutschen Vereine
für LebeNSerneurrung. 7. Jahrgang , Nr . 8/6, Deutschnational«
Verlagsanstalt im Hamburg 36. Inhalt : WaS will die medizinisch,
biologische Gesellschaft ? Von Dr . med . Kost. - Das preußischeMinisterium für Volkswohlsahrt . Zur Medzinalrcform . Von Dr .med . Koh. lieber Anwendungsiveise und Wirkung der Quarz¬lampe. Von Dr . med. Jsenberg. Unsere Ernährung im Jahre1818 . Von Geh . Tanitätsrat Tr . Stilla , usw.

Reue Tierbeobachtungen . Von Dr . Th. Zell . Preis geh
1,80 JH, geb. 250 <M. Stuttgart , „ Kosmos "

, Gesellschaft der Na.
turfreunde Geschäftsstelle : Franckhsche Verlagshandlung.
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Auch die Gewerkschaften müßten an dieser Bewillkommnung der
heimkebrcndcn Brüder beteiligt sein.

Nach verschiedenen weiteren Anregungen ist die Tagesordnungder Partciaussckußsihung erschöpft. In seinem Scklußwort bebt
Wels nochmals hervor , daß das Bekenntnis der Pfälzer Genossen
zur nationalen Einigkeit nicht nur das Ohr , sondern auch Herzund Gewissen der Gesamtpartei getroffen hat . Die Vorarbeit für
die weitere Tätigkeit der Partei war mündlich und stützt die Ilebcr -
zeugung , daß diese Sitzung des Pacteiausschuffcs zu den frucht¬
barsten gehört , die er abgehalten hat .

Gewerkschaftliches .
Bierhundcrttensend .

Die neueste Nummer des ..Grundstein " ist :n einem Fcst -
jjenxmt) erschienen . Grund dafür ist die erfreuliche Tatsache , daß
das Organ des „Deutichen BauarbeitervcrbandeZ " eine Auflagevon 402 000 Exemplaren erreicht hat . Der vorliegenden Nummer
rntnehmen wir folgende Angaben über die Entwicklung des Blat¬
tes während des Krieges :

Der „ Grundstein " hatte vor dem Kriege seine höchste Auflageiw Sommer 1013 erreicht . Damals erschien seine Nr . 26 in
857 600 Exemplaren . Infolge der schlechten Banrätnkeit ging
dann die Mitgliedcrzahl und damit die Auflage wieder zurück.
Vei Ausbruch des Krieges im Jahre 1914 kam die Nr . 32 :wch in
825 000 Exemplaren heraus . Tann sank infolge der Einziehungen
gum Heeresdienst die Auflage rasch. Mit der Nr . 49 voni 27. No¬
vember 1916 erreichte sie ihren tiefsten Stand . 101 600 Exem¬
plare wurden noch ausgegebcn . Das Hilfsdicnstgesetz brachte dann
eine Belebung der Agitation und einen schönen . Aufschwung der
Mitgliederzahl . Bis zum 1 . Oktober 1917 stieg die Auflage auf
116 550 , um dann mit der erneuten starken Einziehungen wieder
uns 111 900 bei Beendigung des Krieges zu sinken. Von da an
stieg die Auflage unausgesetzt . Ende Dezember stand sie auf
144 000, Ende Januar auf 186 000, Ende '

Februar auf 219 000,Ende März auf 262 000, Ende April auf 299 000, Ende Mai auf006000 , Ende Juni auf 359 000, Ende Jul ', auf 383 000 und mit
» ieser Nummer stieg sie auf rund 420 000.

Wir gratulieren dem Bauarbeiterverband herzlichst zu diesem
Mnen Erfolg . Möge er tvie bisher , so auch in Zukunft als
starker Hort für die Vertretung der Arbesterintereffen seine Mit -
gliederzahl erhöhen und sein „Grundstein " bald 500 000 Leser
Men !

t -
Der Glaserverband bleibt selbständig . Im Zentralverband

.oer Glaser Deutschlands wurde im August d . I . unter den 3795'eingeschriebenen Mitgliedern eine Urabstimmung wegen
Anschluß an eine größere Organisation vorgenom¬
men , welche folgendes Resultat ergab : Für den Deutschen Bau -
arbefterverband 123 Stimmen , für den Deutschen Holzarbeiter -
Verband 1397, für F o r t b e st e h e n des GI a s e r v e r b a n d e s
1439 Stimmen. Nicht abgestimmt haben 822 Mitglieder und 14
Stimmzettel waren ungültig .
i Da für den Anschluß an eine andere Organisaion die :m
Sratut vorgesehene Zweidrittelmehrheit nicht erreicht wurde ,bleibt der Glaserverband bestehen. Ueber die inneren Eiiirich
ungen und den weiteren Ausbau wird die nächste Generalver¬
sammlung beschließen.

-l- Der Kaufm . Verein Frankfurt a . M .. Endlich einmal ein
fortschrittlicher Verein , der die Zeichen der Zeit versteht ! Er
schreibt in einem Rundschreiben : „ In dieser Zeit schärfster wirt¬
schaftlicher Gegensätze hat der Verein beschlossen , seinem seit Jahr -
whnten erfolgreich durchgeführten Programm , sich an keinerlei
rarifabkommen zu beteiligen und örtliche Regelung von Gehalts
» nd Anstellungsbedingungen nur insoweit zu verfolgen , als sie
4uf dem Wege gütlicher Verständigung zwischen Prinzipal und
Angestellten erfolgen kann , treu zu bleiben .

" Bravo l Nur so
werter auf diesem Gleis ! Hat der Verein auch eine Sterbckasse
für verhungerte Mitglieder ?

Soziale Rundschau-
> Ein deutsches Gcsundheitsparlament .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß wir jetzt mehr als je zur
«Verbesserung unserer Gesundhe ' isverhältnisse / . stet durchgr -. ' ftn -
den Gesundheitsgesehgebung bedürfen . Um zu einer wichen zu
gelangen , ist die Bildung eines besonderen Gesundheits -
Parlaments erforderlich , da in den politischen Pärlament .m
naturgemäß zu wenig Mitglieder sich befinden , die auf dem Ge¬
biete der öffentlichen Gesundheitspflege so umfassende Sachkennt -
n '

sse besitzen, um die Regierungen zur Durchführung einer plan¬
mäßigen Gesundhestsgesetzgebung und -Verwaltung zu veranlassen .

Wie «mS einem kürzlich von Dr . A . Fischer (Karlsruhe )
in der Münchener medizinischen Wochenschrift veröffentlichten Auf¬
satz hervorgeht , hat dieser im Jahre 1917 däS ReichSgesundhcits -
«imt dazu angeregt , ein Hhgieneparlament zu berufen . Ta das
Amt jedoch dieser Anregung nicht gefolgt ist , hat sich derD e u t s ch e
Verein für öffentliche Gesundheitspflege ent¬
schlossen, einen Hauptausschuß für öffentliche Gesundheitspflege
»u bilden . Dieser Hauptausschuß soll zu den geplanten Maß¬
nahmen auf den Gebieten der Gesetzgebung und -Verwaltung , so¬
weit fie die Gesundheitspflege betreffen , Stellung nehmen ; er ioll
stber vor allem selbst Gesctzesvorschläge ausarbeiten und den Re¬
iterungen und Parlamenten unterbreiten . Ter Hauptausschuß
wird sich so zu einem deutschen EesnndheitSparlamcnt entwickeln.
I Der Deutsche Verein für öffentliche Gesundheitspflege bat
weben Einladungen zur Bildung eines solchen Gesundhcitsporla -
inents versandt . Erfreulicherweise ist der Vorschlag dieses Ver¬
eins auf fruchtbaren Boden gefallen . Den Eintritt in dieses Ge -
lundheitsparlament haben neben dem Reichsgesundheitsamt , dem
Reiä^ versieherungSamt , den Medizinalverwaltungen mehrerer
Ĝliedstaaten viele andere Behörden und Stadtverwaltungen , sowie
spahlreiche Zentralorganisationen , die sich mit dem Gesamtgcbiet

Theater, Kunst mb WWMt.
Gne

'
Schwarzwaldausstellung in Freiburg . Im Eolomüi -

ßle in Freiburg wird demnächst eine Ausstellung der Maler
Schwarzwaldes eröffnet

' werden . Während im Kunstverein die
jüngeren Generationen der Schwarzwaldkünstler ihre Werke zur
Ausstellung bringen , sollen im Colombischlötzle die Werke der
Künstler des 19. Jahrhunderts dem Publikum nahrgebracht wer¬
den. Neben Bildern der bereits bekannten Maler Kirner , Winter¬
haider, Lugo , Hasemann ist es eine ganze Anzahl unbelannter
Sc^ varzwalümaler , die hierbei ans Licht gezogen werden . ES
braucht nicht erwähnt zu werden daß auch der größte Meister dxs
Sö^ varzwaldeS , Hans Thoma , mit Werken vertreten sein wird .

Eröffnung der Theaterspielzeit in Frriburg. Am kommenden
kamStag nimmt das Stadttheater in Freiburg mit der Wallen -
peinetrilogie feine Wintervorstellungen auf . In der bald erfol¬
genden Wiedergabe von Wagners Lohengrin dürste das Freiburger
Publikum den neuen Leiter de? Orchesters begrüßen können : Cn-

illo Hildebrand . Im Gegensatz zum vergangenen Winter wird
Spielplan diesmal wesentlich reichhaltiger sein , was sich schon

urch ausdrückt , daß nicht nur in drei Tagen in der Woche ge-
ielt werden soll . Der „Rosenkavallier "

, „ Tie Hugenotten "
, „ Die

ürger von Calais "
, „ Othello "

, „ Aida"
, „Bocaccio"

, „Die Nibe-
»gen " usw . werden reichliche Abwechslung bringen . Hoffentlich
eitet die drohgude dem schönen Plane fein früh -/* üjasaji5?>e. _v
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oder mit Teilgebieten der Geiundheitspi .'eae befassen, bereits ange -
meidel ; aber auch soziaipolimcke u,ib tonstige Vereine Insbeson¬dere Gewerlsckancn . der Reichsausschuß für Konsumentcninter -
csscn u . a . m . ) sowie pvtrstle Parteien haben sich bereit erklärt ,an den Arbeiten des Gcsundbcitsparlamcnts teilznnehmen .Der Hauptausschuß für öffentliche Gesundheitspflege wird
erstmalig am 26 . Okwber ds . IS . m Wc mar zusammentreten :nähere Auskunft hierüber sowie über die am 27. und 28. Oktober
dS Js . ftattfindenv -- Tagung des Deutschen Vereins für öffent -l ' che Gesundheitspflege erteilt die Geschäftsstelle , welche sich in
Karlsruhe i. B ., Herrcnstraßc 34, befindet .

Kapitalabfindung bei Erwerb von Häusern .
Dw Kapitalabfindung bezweckt , wie bekannt , die Ansiedlungund Sctzhasimachung von Kriegsbeschädigten in gesicherter Weise

auf eigener Scholle und in e
'
genem Heim und zwar im Interesseder VolkSwirischast und Volksgesundheit . Dementsprechend wird

sie grundsätzlich nicht zum Erwerb von Häusern gewährt , die
hauptsächlich zur Verin 'ctung bestimmt sind. Von diesem Grund¬
satz hat das Versorgungsdepartement des Kriegsministeriums letzt¬bin eine interessante Ausnabme gemacht. ES bandelt sich um ein
Grundstück von verhäliniSmäßig geringem Wert , zu dessen Be¬
zahlung der Antragsteller aus eigenen Mitteln (abgesehen von der
Abfindung ) einen nicht unerheblichen Betrag auizubringcn ver¬mochte. Die SichcrheitShtzpothek schien daher nicht gefährdet , undein Verlust der Abfindung war auch bei rückgängiger Konjunkturnicht zu befürchten . Ausschlaggebend war aber , daß mit dem An¬
kauf der Erwerb einer großen Gartenfläche von 21/ , Morgen ver¬bunden war , demgegenüber die Verwertung des Hauses als Miets¬baus und die Mietseinnahmen in den Hintergrund traten . TaS
Interesse der Volkskraft und Volksgesundheit , welches das Gesetzbei der Kapitalabfindung :m Auge hat , schien dcsbalb vollauf ge¬wahrt .

§ Mannheim , 2. Scpt . . De : hiesige Hausfrauenbund hat sichin einer Versammlung mit den Lohnforderungen de: organisierten
Hausangestellten befaßt und diese abgelehnt , da sie viel zu hochund für die meisten Haushaltungen undurchführbar sei . (Wenndie Hausangestellten einmal vollzählig sich in einer Organisation
Aisammengeschlossrn haben , werden es die Hausfrauen nicht mehrriskieren können , Forderungen abznlehnen . Diese Haltung der
Hausfrauen w ' rd für die Dienstmädchen , Putzfrauen usw . nurein neuer Ansporn sein , nickt zu ruhen und rasten im Ausbau
ihrer Organisation , des Verbandes der Hausangestellten .)

Romrnuna !politikz
BiirgerauSschuhsitzung in Weingarten .

F . Weingarten , 31 . Aug . Am 28. August war der Bürger -
auSschuß zu einer Sitzung einberufen , deren Tagesordnung 18
Punkte umfaßte . Zu Punkr 1 : Bewilligung eines Kredits ausder Genwindeiasse zur Bestreitung der Mehrkosten für bezogeneAuslandswaren in Höhe von 80 006 <M, wurde von dem fozial-demokr : tischen FraktionZredner betont , daß die ' sozialdemokratischeFraktion der Vorlage znstimme , doch müsse sie verlangen , daß bei
der Abgabe von Mehl und Speck eine • schärfere Kontrolle durch»
geführt werde , weil es vorgckommcn sein soll , daß Speck , anstattan die tzicfiaen Einwohner abgegeben , für teueres Geld weiter
verkauft wurde . Es entspann sich über diesen Punkt eine längereDebatte , sämtliche Fraktionen traten dem Standpunkt der Sozial¬demokratie bei . — Punk 2 und 3 : Bewilligung eines Kredis auf
Gewährung von Neberteuernngtzuschüssen für 10 Wohnhäuser und
Erwerbung von 10 Geschäftsanteilen von der gemeinnützigen Bau -
genossensckaft wurde von der Sozäldemokratie benützt, um die
traurige Wobnungsfrage aufzurollen . Es wurde betont , daß der
frühere Gemcinderat zu wenig vorausickauend gehandelt häite und
für Abhilfe mehr hätte tun sollen . Die sozialdemokratische Fraktionbat :e den Antrag gestellt , man solle 20 Aneile statt nur 10 erwer¬ben. Zur Begründung wurde ausgeführt , daß bei den heutigenteuren Preisen oer einzelne nicht bauen könne und deshalb die' gemeinnützige Baugenossenschaft gegründet wurde . Diese wurde
min nicht gegründet , daß nur Diejenigen Mitglieder werden sollendie in Miete wohnen , sondern hier sollte jeder dieses edle Werk
durch seinen Beitritt unterstützen . Dieses seien wir unseren zurück¬
gekehrten Kriegern und besonders den hoffemlich reckt bald zuuns zurückkehrendcn Gefangenen schuldig. Bis jetzt stete aber nochein großer Teil Einwohner , besonders au ? landwirtschaftlichenKrciwn , teilnahmslos bei Seite . Hier sollte die Gemeindcvenval -
tniig mit gutem Beispiel vorangchen . Don Seiten deZ Gemeinde -
rais wurde der Antrag aus nichtssagenden Gründen abgelehnt .Als unsere Genessen einsahen , daß sie mit dem Antrag nickt
durchdrungen , zogen sie denselben zurück mit der Ankündigung , daßderselbe bei nächster Gelegenheii wieder eingebrackt würde . —
Punkt 4 betraf die Ausbeutung des hiesigen Torflagers durch die
Stadtgemeinde Karlsruhe . Um der in Aussickt stehenden Brenn ,miitelnot einigermaßen zu steuern , stimmten untere Genossen der
Vorlage im Prinzip zu , jedoch mit dem Vorbehalt , daß an die
hiesigen Einwohner ein entsprechendes Quantum Torf abgegebenund vorläufig nur 10 Morgen von der Stadt Karlsruhe auSg ; -
beutct werden dürften , dg cö vvrteilbarler ist , wenn die Gemeinde
Weingarten das Torflager selbst auSbeuten würde .

Ten übrigen Punkten wurde ohne große Debatten jeweils
zugestimmt . Nur bei Punkr 9 : Festsetzung des Gehalt :- für sämt -
l:cke Gcmeindeüeamten und Bcdstnstcten entstand eine längere
Auseinandersetzung . Ez wurde von der sezäld : mokratiscken
Fraktion besonders Wert darauf gelegt , daß muß die Löhne der
Gemeindearbeiter und -Arbeiterinnen besser geregelt weide » . Die
einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden jeweils einstimmig
angenommsii . Die Verhandlungen nahmen einen sacklichen Ver¬
lauf und man kann nur wünschen, daß anck in Zukunft von allen
Beteiligten in diesem Sinne an die Arbeit heranzetrcten wird .An uns soll es nicht fehlen .

* Tie Sozialisierung der Wohnungen und die Städte . Ter
Ausschuß der mit . leren Städte Badens lat sich mit dem Entwürfe
des Regierungsrats Dr . Kampffmever über das Heimsrättengeeh
befaßt und kam zu der Ansicht, daß der Kampsfmeyerscke Entwurf ,auch mit der jetzt erfolgten Aenderung vollständig abznlehnen sei,weil der darin betretene Weg geeignet ist, die Wohnungsnot zu
verschärfen und d :e WohnungSmiete zu verteuern , stack eine Lin¬
derung herbeizuführen . Dagegen hält der Ausschuß andere Maß¬
nahmen für erforderlich , um zu verhindern , daß infolge der jetzigenBav .preise die Besitzer früher erbauter Häuser eine übermäßig
hohe Rente erzielen . In diesem Sinne hat Geh . Rat Timme im
Namen der StädicordnungZstädte bereits Vorschläge gemacht, die
auch von dem Ausschüsse der mittleren Städte gebilligt wurden .
Der Ausschuß der mittleren Slädte billigte die Absickt , daß die
Regierung von jetzt ab nur noch feste Zuschüsse zu Neubauten ,nur aufgrund der vorgelegten Voranschläge gewähren will . — Bei
der Ablehnung des Kampffmeycrschen Entwurfs scheinen bei den
Herren Städlevertretern inehr die Hausbesihcrintcrcsscn als die
der Allgenieinheit ausschlaggebend gewesen zu sein. Es gehören
schon merkwürdige AuslegungZkunstst

'
icke dazu , um aus dem Ent .

wurf herauszubrinycn , daß durch seine Verwirklichung die Woh¬
nungsnot verschärft und die Mieten verteuert würden .* Das ReichSnotopfer und die Städte . Der Ausschuß der
mittleren Städte Badens will eine Eingabe an die deutsche Natio¬
nalversammlung machen , in der die Ueberweisurrg eines Teiles
des Ertrags des Neichsnotopfers an die Städc vertzliiLi wird .

:•!

| nt0 der Portei .
Zentralarbeitsgeniciuschaft für Beamte .

In der Sozialdemokratischen Bartet Deutschlands wurde » o »
den Beamten und Angestellten am 24. Juli eme „Zentralarbots -
gemeinschaft für Beamte und Angestellte sämtlicher Reichs- ,
Staats -, Provinz - , Kreis -, Gemeinde -Verwaltungen , der Verwal¬
tungen öffentlich-rechtlicher Körperschaften und für Privatbeamte
mit den : Sitze m Berlin " gegründet . Zweck der ZentralarbeitS -
gemeinichaft ist : 1 . Förderung freudiger Mitarbeit der Beamten
an dem Ausbau und der Festigung der Einrichtungen der jungen
deutschen Republik ; 2 . Bekämpfung reaktionärer und radilalistischer
Strömungen , die dem demokratischen Geiste in den Verwaltungen
und der ruhigen Fortführung der Staats - und Verwaltungsge¬
schäfte schädlich sind ; 3. Stärkung des politischen Einflusses der
Beamten im neuen republikanischen Deutschland ; 4 . Pflege wahrer
demokratischer Gesinnung und sozialistischer Willcnsnieinung unter
den Beamten ; 5. Hochhaltung des Grundsatzes : Diene dem Gan¬
zen aus staatsbürgerlicher Pflicht durch eingehende ernste Arbeit
in Beruf und Politik ; 6 . Erörterung sämtlicher politischer und
wirtschaftlicher Beamtenfragen , die ihrer Lösung durch parlamen -
tarisckcn Einfluß zugeführt werden sollen.

Tie Zentralarüeitsgemeinschaft erkennt die Bealienvcrbände
und die von ihnen geleistete Arbeit an , sie wird mit ihnen in enge
Fühlung ireten und in gemeinsamer Arbeit die Verwirklichung
der neuen Ziele der Beamtenschaft zur Wohlfahrt des gesamte»
Standes und der jungen deutschen Republik herbeiführen .

Jnteressenien erhalten AuÄunft ; Zentralarbeitsgemcinschaft
für Beamte , Berlin W . 9, Beüevuestraße 7, 2.

? Berghause « . Die Versammlung des Sozialdem . Vereins
am letzten Samstag abend war gut besucht. Sie befaßte sich
hauptsächlich mit de: Ausgabe des Auslandsmehls und dessen
Preis von 1,20 M das Pfund . Wegen dieser Angelegenheit war
es schon in der letzten Bürgerausschußsitzung zu einem scharfen
Zusammenstoß zwischen dem Bürgermeister und einem Gemeint ,
rat gekommen . Letzrerer kritisierte , daß der Gemeinderat

^
über

diese Angeledenheit nicht zuerst gehört worden sei ; der Bürger¬
meister drohte demgegenüber mit Amtsniederlegung . Der Bürger¬
meister machte dem betreffenden Gemeinderat den Vorwurf , dieser
wäre der einzige Gemeinderat gewesen , der das Mehl für 85 A
verkauft wissen wollte und der verlangte , daß der zuviel erhobene
Betrag von 35 A, zurückbczahlt werde . Man weiß also nun aus
diesen Feststellungen des ^ Bürgermeisters , daß mit Ausnahme des
Gemeinderats Käser , der nicht anwesend war in fraglicher Sitzung ,
die übrigen Mitglieder des Gemeinderats einschließlch des Kom¬
munisten für den erhöhten Preis waren . Das Auftreten des

' Bürgermeisters in jener Sitzung sollte jedenfalls den Anschein
i erwecken, als werde ihm von unfern Genossen das Amt erschwert.
Demgegenüber sei aber bemerkt , daß wir nur gleiche Rechte ver¬
langen wie anderwärts auch ; und daß wir die ungleiche Behand¬
lung in der Preisgestaltung mit aller Entschiedenheit zurückweisen.
Aus diesen Zuständen heraus sowie auch infolge Denunziation
unsere ? Genossen beim Bürgermeister stellte der betr . Gemcinde¬
rat sein Mandat der Partei zur Verfügung . Die Versammlung
bat aber den Genossen , sein Mandat weiter auszuüben und sprach
demselben für sein Eintreten in dieser Sache , sowie für seine
ieither ' ge Tätigkeit Dank und Vertrauen aus . Ferner wurde eine
Entschließung einstimm 'g angenommen , in der verlangt wird , die
zwei sozialdemokratischen Eemeinderäte sowie die sozialdemokrati¬
schen Bürgerausschußniitglwdcr so lange sich jeder Mitarbeit auf
dem Rathause enthalten müssen , bis die hiesigen Gemeindeangc »
börigen in der Preisgestaltung des Auslandsmehls andern Ge-
meinden gleichgestellt sind , bezw . der zuviel erhobene Betrag zu-
rückgezahlt ist . — Als Delegierter zum Parteitag wurde Gen.
Käser gewählt . _ _

Soziale Stampfe im ferne» fiüe».
In der „HuinanitS " schreibt Marcel Cachtn :
„Der Krieg hat nicht nur das alte Europa und die kapita - -

lisüjche „Zchiiltsation " das Westens bis ins Innerste mn unkst
aufgewühlt . Obwohl eine strenge Zensur uns die sozialen
Ereignisse in China und Japan zu vorchleiern lucht, wissen
wir dennoch , daß an den Küsten des Pacific nun auch die
g e ! b e n A r b e i t -e r in den Kampf gegen ihre Autheuter ge¬
treten sind , die sie in Knechtchast halten . Ein großer kapita-
listi 'cher uni) imperialistischer Staat hat sich ^

dort erhoben, ge¬
heimnisvoll und bennrrchigend zugleich. Während der letzten
fünf Jahre ist Japan gewachsen , wie keine andere Macht.
Es hatte das Privileg , sich als Lieferant der krtegfühvenden
Nationen zu bereichern , und als dar Kamps zu Ende

^
war , da

l :-eß es sich als Preis für leinen Eintritt in den Wkkerbund
das Gebiet von Shantung zuMcchrn . (Arme Liga der »
Nationen ! D . Ncd .)

Wie einem der größten Newyorker Blätter , dem „Broob
lin Eagle " aus Tokio telegraphiert wird , haben im Reich«
des Mikado als Folgserscheinung des, Krieges wichtig «
Volksbewegungen feste Formen angenommen . Die
ungeheuere industrielle Entwicklung des letzten Lustrums
brachte ein kraftvolles Proletariat ans Licht, lin¬
der S o z i a l i s m u s zieht nicht nur die Arbeiter , smv-
Hern auch- die Bauern und die auf dem Gebiet der Erzis -
hnng tätigen Personen mehr imd mehr an sich. Di « Regie¬
rung und die besitzenden Klassen unterdrücken ohne Gnade
die entstehende Partei , aber die ökonomischen Bedingungen
sind derart , der Gogen

'
atz zwischen der Armut der Massen und

den skandalösen Kriegsgewinnen -einer Minderheit ist so auf¬
reizend , daß von nun an nichts mehr die Ideen der Empö¬
rung in ihrem Laufe aushasien kann. . j

Aie Arbeiter Nippons haben ihren Führer zu einer .
Rundreise ins Ausland entsendet , sie verlangen von den Sek¬
tionen der Internationale die offizielle Ancrkenlnung der so¬
eben gsgrUndsten soziolistis 'cken Partei Japans . ^

1
Zur gleichen Zeit kam in S ü d ch : n a der selbe mkchttge

Jdoen 'p ung zimi Durchbruch . Zum letzten Kongreß der
dritten Jniernationalü in Moskau hatte die sozialistische
Arbeiterpartei Chinas einen Delegierten entsandt ,
Laou - s i ob - Tjaou . Im Namen der chinesischen Pro¬
letarier , die imter nationaler Unterdrückung mtb

.
internatio¬

nalem Imperialismus leiden , der das Land wie eine Kokome
airsteilt , begrüßte dieser Delegierte die Kommunisten Ruß -,
lands . Er veröfsentlichte in der „Pvawda " vom 6 . Marz 1819 .
über die Leiden des gequälten und getretenen chinesischen
Volkes einen Artikel , den man nicht ohne Erregung lesen )
kann . Uebrigens sicht der Chef des südchinesischen Parlaments .
S u n - Z) a 1 11 n in Beziehung mit dem Rat der Volk-beauf -
tragten . In chnem vsnöüentlichten Briefwechsel Erklären !
T 'sthstscherin und Sun - Natsin , daß die Ziele der russischen un-
chinesischen Revolution gemeinsam sind.

Cach in betont dann , daß die Schwierigkeiten der Revo¬
lutionäre des fernen Ostens , baouders im Fünfhundert --Mrk>
Iionenreich China unerhört groß sind . Trotzdem müsse dal
Erwackvn die 'cr geknechteten und getretenen Völker von alle »
Sozictlfften sympathisch begrüßt und mit allen Kräften unten
stützt werden .
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b. Sozialdemokratischer Verein. Die am Samstag , 80. Aug .,stattgefundene Mitgliederversammlung de? sozialdemokratischenVeremZ hätte besser besucht sein dürfen. Ter Vortrag de? Genoffen
n ' ,

*^ r ,.2 ozialrsierungZfragen " befriedigtealle Genossinnen und Genoffen . Der Redner behandelte in ein-
gehender Weise die Fragen der Sozialisierung. Die Grundlagerüde der erste Teil des Erfurter Programm ? . Heute werde von den
Genossen aller drei Richtungen viel mit Schlagworten operiert,dabet kennen viele noch nicht einmal die Grundzüge des Pro - ■
zramms. Die vielen Klagen, die heute den Blätterwald durch¬
rauschen, daß keine Kohlen zu Tage gefördert werden, daß e ? an
Lokomotiven und Wagen fehle, werbe ;, von denjenigen erhoben ,
>ie die Parasiten , die Schmarotzer der heutigen Gesellschaft sind,)ie überhaupt nicht wissen , was . arbe-wn heißt . Tie Gewinne
sollen nicht Einzelne emsteckcn , sondern alle sollen daran teil,
nehmen. Der Stand der Valuta ist 'nicht auf die vielen Streiks
und Unruhen zurückzuführen , dte Aufhebung der Tevifcnordnung
wägt ein Teil Schuld , daß die Mark von 33 auf 24 gesunken ist .Mit dem Wiederaufbau in Frankreich werde eS soweit kommen,
daß die Entente zu ZwangZmaßregeln greifen wird. Ter Schluß
deS Vertrages klang dahin au) , daß die gesamte Arbeiterschaft ihre
ganze Kraft in die Gewerkschaften , Parteiorganisation und Kon¬
sumgenossenschaft legen muß, damit durch diese drei Faktoren
die Revolution weiter getrieben werden kann Des weiteren
wies , der Redner noch auf die VolkZhochschulkurfe bin .
Auch hier sei die Gewähr geboten, daß die Arbeiterschaft ihr Wissen
bereichern könne. — Die Versammlung, dankte dem Redner mit
lebhaftem Beifall für seine lehrreichen Ausführungen. Der Ent¬
wurf des . Organisationsstatuts und die Anträge zum Parteitag
wurden noch besprochen, Beschlüffe wurden keine gefaßt. An
Stelle de»" verhinderten Genossen Steinbrunn wurde Genosse
Storch zum Parteitag delegiert.

Gchrcinerstrcik . Dienstag früh ffnd die in den hiesigen Klein -
rnd Mittelbetrieben beschäftigten Holzarbeiter in den Streik ge¬
treten, da die aufgrund des Landektarifs gepflogenen örtlichen
Verhandlungen ergebnislos abgebrochen wurden wegen unzurei¬
chender Zugestandniffe seitens der Arbeitgeber.
Bruchsal .

Rechenschaftsbericht der Allgemeinen Ortskrankcnkaffe Bruch¬
sal für 1818. Dem soeben zur Ausgabe gelangten Rechenschafts¬
bericht für 1918 entnehmen wir folgende Angaben: Die Ein¬
nahmen betrugen in , Jahre 1918 458 092,32 M ( 1917 :
546 355,26 Jl ) , die Ausgaben 443 642,55 M ( 1917 : 334 702,50 Jl ) .
Aach Abschluß betrug der Kassenbestand 1918 11 449,77 Jl (un¬
gefähr dasselbe tote tm Jahre 1917) . Rach der Vermögenßauf-
itellung betrugen die Aktiva Ende 1918 236 319 28 M (Ende 1917
204 217,76 M) , die Passiva Ende 1918 15000 M ( ebenso Ende
'■917 ) , somit Ueberschuh der Aktiva 1918 221 819,28 Jl (1917
249 217,76 Jl ) . Für 1918 ist eine Vermögensabnahme von
27 898,48 M festzustellen . Krankheitsfälle kamen im Jahre 1918
>494 vor ( im Jahre 1917 2191) , die Krankhettktage beziffern sich
!m Jabre 1918 auf 79 088 (gegenüber 46 528 im Jabre 1917) .
Sterbefälle ereigneten sich tm Jahre 1918 104 ( 1917 52 ) . Der
Mitgliederbestand betrug am 1 . Januar 1918 2894 Männliche
und 4785 Weibliche, am 31 . Dezember 1918 8333 Männliche und
4839 Weibliche.

Daß im Spätjahr 1917 feiten» der Kaffe um den Preis von
89 000 Jl erworbene Erholungsheim Herrenalb ging am 1 . Ja¬
nuar 1918 vertragsgemäß m den Besitz der Kaffe über uns wurde
am 14 . April 1918 eröffnet. Bis Ende 1918 konnten 44 Personen
in demselben Aufnahme finden. Die außer dem Kaufpreis ent -
standenen besonders verbuchten Kosten für das Heim belaufen
sich im Jahre 1918 auf zusammen 14 689,35 Jl .

Ettlingen .
o . Sozialdemokratischer Verein. Einen sehr guten Besuch hatte

die am Mittwoch abend stattgefundcne Parteiversammlung aufzu¬
weisen. Gen . S ö h r e r gab einen ausgedehnten Bericht über die
Kreisversammlung , deren Tätigkeit und deren wichtigsten
Aufgaben . Gegenüber der früheren Kreisvcrsammlung habe sich
die Zusammensetzung der neuen Kreisversammlung zu Gunsten
der Arbeiterschaft verschoben. Tie Haupttätigkeit erstrecke sich auf
dem Gebiete de? KreiSftratzenwesenS , des Arner .wetens (Land-
armenverband) , Zwangkanstalten (Zwangszöglingc) und Pflcge-
onstalt Hub . Düstere Bilder entrollte Redner in der Widergabe
der Berichte der einzelnen Respizienten . Man ersah daraus , wie
herzlich wenig für die Hebung des sozialen Elends der Aermsten
»er Armen bisher getan worden ist . Eine deutliche Sprache
spricht die Zahl bon 557 Pfleglingen in der Pflegeanstalt Hub .
Ebenso düster ist das Kapitel der Zwangsanstalten und der Waisen¬
kinder. All diese großen sozialen Aufgaben, die dem Kreis ob¬
liegen können nur erfüllt werden, wenn die dazu erforderlichen
Mittel zur Verfügung stehen. Hoffen wir , daß der neu gewählte
ÜreiSauSschutz seine Pflicht voll und ganz erfüllt , und so die Rot
und das Elend, das sich abseits vom Alltagsleben abspielt , zu lin¬
dern .

Gen . L e p p e r t erstattete in seiner Eigenschaft als Bezirks ,
rat Bericht über, die stattgefundenen Bezirksratssitzungen und
deren Beratungspunkte. Auch auf diesem Gebiete habe uns die
neue Zeit große Aufgaben gebracht . Diese Körperschaft , dte ein
Zwischenglied zwilchen Staat und Gemeinde fft , habe sich mit Be¬
schwerden und Fragen wirtschaftlicher und auch politischer Natur
,u befassen. Wenn auch an und fite sich diese Arbeit belanglos
erscheint so müffe doch vielen zu lösenden Fragen eine weit-
tragende Bedeutung zugemessen werden . Bemerkenswert ist die
Mitwirkung deS Dezirksrats bei Grundstücksverkäufen , die gutacht

, siche Mitarbeit bei Schaffung der Lcmdarbeiterordnuny uff .
Beide Redner ernteten allgemeinenBeifall. Im Punkt „Versckste,

,enes" kam eine bon der freien Turnerschaft eingesandte Reso
■ution zur Sprache, in der das Verhalten eines Genossen in der
■Mitwirkung bet einem bürgerlichen Sportsverein gerügt wird .
- Die Aussprache hierüber gestaltete sich sehr lebhaft . Von seiten des

Vorsitzenden der freien Turnerschaft wurde lebhaft Klage geführt,
- sah die Arbeiter, besonders die jungen Arbeiter den Ernst der Zeit

nicht erfaßt haben . Ein großer Teil der jungen Arbeiter mar.
schiert bedauerlicherweise noch unter dem Banner der alten reaktiv ,

' nfirett bürgerlichen Sportvereine, wo sie ja nur als Staffage für
■reaktionäre Plane benutzt werden. An die Genossen und Ge¬

nossinnen geht der Ruf : Heraus mit Euren Kindern aus dem alten
■ System der den Machthabern zusteuernden bürgerlichen SportS-
- wreinr .. Hinein mit Euren Kindern in die freie Sportbewegung.
. - Diesen Ausführungen wurde allgemein zugestimmt.

IRftftatt .
4 > Wohnungsnot. Zu diesem Thema erhalten wir noch fol¬

gende Zuschrift eine» Unteroffiziers : In Rastatt bewohnt der
ledige Bezirktkommandeur eine 7 Zimmerwohnung mit Kückee ,

' Bad, Mansarden und sonstigem Zubehör. Das Bezirkskommando
selbst mußte seine Geschäftszimmer nach der Ludwigsfeste ver¬
legen , um dadurch der Wohnungsnot zu steuern Nun stellt sich
heraus , daß die Räumlichkeiten des Bezirkskommando ? unter

. großem Kostenaufwand für eine Wohnung für den Bezir ! ?.
adjutanten hergerichtet werden sollen. Mit geringen Kosten ließen
sich in . dem Gebäude 4 Familienwohnungen einrichten . Außer
dem Bezirkkkommandeur könnten mithin noch 8 Familien unter-
gebracht werden. Die von allen in Betracht kommenden Sielten
gegebenen Versicherungen auf weitgehendste Unterstützung der
Unteroffiziere bei Beschaffung von Wohnungen zerfallen ange .
stchts vorerwähnter Zustände in ein Nichts . Welche Behörde muß

denn für solche Zustände verantwortlich gemacht werden ? Warum
wird nicht, wie in anderen Städten , eine genaue Wobnungskon -
trolle auSgeübt und große Herrschaftswobnungen dem wirklichen
Bedürfnis entsprechend verkleinert und einer weiteren Familie
zugänglich gemacht ? Im Interesse aller auf eine Wohnung war¬
tenden Familien ist c ? nötig daß da endlich gründlich Wandel
geschaffen wird. Clanz besonders muß auch hier betont werden,
Laß es einen Weg gibt , der beschritten werden kann , wenn nur
der W :lle dazu da ist !

- l- Tarifbewegung der Angestellten bei militärischen Behörden .Da die Bezahlung der Auaestellten bei den Militärbehörden in Ra¬
statt eine gan« ungenügende ist ( «tet verheirateter Angestellter im
Alter von 24 Jahren verdient z . B . 300 Mk . ohne irgend welche
Zulagen ) find die Angestellten in eine Gehaltsbewegung getreten.
Das Ortskartell der vereinigten Annestellten -Berbände in Rastatt
hat auch die Vertretung der Interessen dieter Angestellten über¬
nommen und beruft auf Donnerstag, 4 . September, nachmittags
4 Uhr , eine öffentliche Versammlung für alle männlichen und
weibischen Angestellten , welche bei militärischen Behörden beschäf¬
tigt sind, in das Gasthaus zur „Linde " ein. Genosse Langbans
wird über die Tarifbewegnng sprechen, sodann soll die Wahl einer
Tarifkommission stattfinden.

-l- Tarif kör die Industrie -Angestellten . Am Montag abend
fand in der „ Linde " eine Versammlung der Industrie -Angestellten
statt , in welcher Genosse LangbanS über die Tarifverhandlun¬
gen berichtete und den vom SchlichtungSauIfchuß vorgelegten Tarif
zur Annabm» ewpfabl. Dte Versammlung beschloß mit starker
Mehrbeit, sich dem Schiedsspruch der SchlschtnngSausschusses zuunterwerfen , wodurch von feiten der Angestellten der Tarif an¬
genommen ist . Dte Arbeftgeber werden sich bis znm 10. Sep¬
tember »n entscheiden baben . ob sie auch ihrerseits sich dem
Schtedsfvrnch unterwerfen . Die Angestellten in Gagqenmi haben
den Tarif abaelcbnt. da er in Anbetracht der Leistungsfähigkeit
der dortige Industrie den Angestellten so gut wie keine Gehalt?-
verbesserungen bieten würde.
Ans dem Mnrqtal .

Scheuern bri Gernsbach, 8. Sept . In der lebten SamStag
stattgefnndenen Mitaltederv-rsammluna deS Sozialdemokratischen
Vereins wurde beschlossen , bei der nächsten BürgeranSschußsitzung
folgende Anträge einznbringen. 1 . Schaffung einer Lebensmittel¬
kommission ; von unserer Seite werden die Gen. August
Scherer . Emil Rurhler und Karl Müller voraekchlagen.
2. Lehrmittelfreiheit für sämtliche Schulkinder , deren Eltern ein
Einkommen unter 6000 Jl beben . Die Kosten werden bon der Ge -
meindekaste übernommen. 8 , Für drei neuzuwahlknde BürgerauS-
ichußmitglieder werden von unserer Seite die Gen. Karl
Lobrer , Rud. Wunsch Und Emil Mahler torgeschlagen . —
Weiter wurde der vom Vorstand zum Karl?ruber Parteitag vor-
geschlagene Gen . Sigmann einstimmig gewählt . Ez wäre sehr
zu wünschen, daß die nächste Monatsversammlung eisten besseren
Besuch äusweisen würde.
Baden -Baden .

x. Die Arbeiterräte . Wenn auf der Landeskonferenz der
A.. B .- und V .-Räte die Frage der Auflösung der Arbeiterräte
einen Sturm von Für und Wider hervorgernfen hatte, so nahmen
demgegenüber die hiesigen Genossen in der letzten Parteiversamm¬
lung eine klare und entschiedene Stellung für das Fortbesteben
der A .-, B .- und V .-Räte ein. Der im Laufe der Diskussion ein-
gebrachtr Antrag , über diese Frage abzusiimmen , ergab das Re¬
sultat. daß alle Anwesenden gegen eine Stimme für das Weitet-
bestehen der Arbeiterräte waren. Ein zweiter Antrag, an die
einzelnen Mitgliedschaften ein Schreiben zu richten und sie darin
aufzufordern auch in ihren Versammlungen Stellung hu dieser
wichtigen Frage zu nehmen , wurde einstimmig angenommen . Der
Arbeiterrat selbst kam in der letzten Sitzung zu dem Entschluß ,
daß er auf keinen Fall aufgelöst werden soll. — In der nächsten
Parteiversammlung wird Genosse Trink8 , M. d. R .-B„ einen
wichtigen Und anfklärenden Vortrag halten. Alle Genollen und
Genossinnen müssen erscheinen , keiner darf fehlen . Der Tag der
Versammlung wird noch bekannt gegeben .
Achern.

G . Tie Kohlenknappheit . Das hiesige Elektrizität-Werk kün¬
digt feinen Konsumenten für die nächsten Tage eine weitere Ein¬
schränkung deS elektrischen Stromek an für den Fall , daß die an¬
geforderten Kohlenmcngen nickst noch rechtzeitig eintreffen. Da¬
durch würden zahlreiche Betriebe bedeutende Störungen erfahren,
da bekanntlich auch da» Murgkraftwcrk nicht jederzeit genügend
Strom an das hiesige Werk abgeben kann.

Bühl .
£». Vom chohblihl Wer jetzt einen Spaziergang auf den

nahen Hobbübl unterninimt , wird beim Betreten der Terasse auf
der Ostseite dte unliebsame Wahrnehmung machen , daß ihm der
Blick auf die Stadt sowohl wie auf den nahen Schwarzwald —
ein wunderbar scköneS Panorama — durch dte hochgSwacktenei!
Akazien verklängt ist . Warum werden letztere nickst zurnckge -
schnitteU? Wer sorgt hierfür, Stadtverwaltung oder Verschöbe-
rungsverein ?

KnicNngen, 3 . Sept. Heule Abend hass 9 Nb " rindet !'
der „Krone" eine M'

.toIieLcrver^mmliiNst d 's ter/-
tiWen Vereins stc-dt . Die wichti -O TostcErrdr .nno mackst dm
Erscheinen aller Genossen erforderlich.

t. Spöck , 1 . Scpt. Nächsten Ssmkta -i . ft ^ vt .
" i ' d .st

im GMaus „znm grünen Baum " rr
'ammtung statt , lim vollzZAihe? Er 'chttnest o Tr"r
wird gebeten , da die Beitrage auch, chipc,’. : ;' • . w .

'H kn ' ; ■! : te .
Beginn halb S Uhr .

* Turba,r, bei Oflenburg , 8 . Sept . Von e
' ne -n

Täter wurde in der Pfarrkirche hier der Tabe >: ,st l ■■
die beiden Speisekelcke geraubt. >

* Cornberg. 2. Sept . Den jteberwachunaklcar tm von Horn -
beroist e? gelungen am Babnbof eine ctnte .n ' i . Kail steisch von
57 Pfund zu beicklägiiodme,, . Das Fleisch wurde von Kurgästen
aufgekastft und sollte nach Frankfurt o , M . wester,lekeitet werden .

* Nadolfzrll , 8 . Svct. Eine Ausschnßsitznng des Bauernver¬
ein» setzte die Obsivreise wie folgt fest : Tafeläpfel 40 J '

, Wirt-
sebafisäpscl 30 Mostnpfol 20 Jl Mosilnrnen 16 M pro 100 Kt.
logramm, (AnS dcm Salemertal wird berichtet , daß die Preise für
Frühobst beträchtlich gefallen sind. Für des Pfund Birnen wird
teilweise nur noch 25 A bezahlt . In den Städten merkt man nickt
viel von diesem Preissturz .)
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knocken und

* Das Auftreten der Rönne ist im Forstamt Schwetzingen in
starkem Umfang festgrstellt worden . Die padffcken Forstumier
wurden angewiesen , bei der jetzigen Schioärmzeit der Nonne , fest-
zustcllen , ob und wo die Nonne vorkommt und ob die Gefahr e ner
?Nassenv- rmehrung zu bestehen scheint. In der Maincbeiie . wur¬
den nach Berichten hrjsischer Behörde « das Auftreten der Nonne
ebenfalls sestgestellt.

* Preise ttit 0!rtt» kern . Das kadischo Mlnisterium de » Innern
hat lt . „ .Karlsruher Zeitung" die Kominunalverdäiide angewiesen ,
im laufenden Wirtschaftsjahr Grünkern nur unter der Bedingung
an den Kleinhandel abzngcben , daß bei ! Kieinverkauf für unge -
schrotenen Grünkern ein Preis von 82 A für das Pfund und für
geschroteten Grüncrn ein Preis von 84 A für das Pfund nicht
überschritten wird .

Fachkurfe für Elektroinstallateure. Das LandeZgewerbeämtin Karlsruhe beabsichtigt, in der Zeit vom 8. November bis 13
Dezember einen FachknrS für Elektroinstallateure und verwand :eGewerbe über Wesen , Entwerfen , Berechnen und Verlegen vonelektrischen Beleuckstnngs . und Motorenanlagen zu veranstaltenDie Zulassung zu dem Kurse wird von dem Nachweis einer min^
destens einjäbiigen Tätigkeit im Elektroinstallationsgewerbe ad-
hängig gemacht. Ter Unterricht ist unentgeltlich . Anmelungen
zu dem Kurse sind bis spätestens 15 . Oktober beim Landesgewerbe ,amt in Karlsruhe einzureichcn . Vordrucke zur Anmeldung kön.
neu bon dieser Stelle bezogen werden .

Frühdruschprämie für Brotgetreide und Gerste . Nach so¬
eben beim badischen Mmisterimn iw» Innern emaegangener
Mitteilung des Direktoriums der Reick)-geireibestelle ist nun¬
mehr ein Liweriingi -zuMag (Frühbru'ckiprümre ) für Brot-
getreibe und Gerste festgesetzt worden. ©r

_
beträat Bet

rungen vor km 1 . Oktober 150 Mk . , bei Lieferungen vor
dem 16. Oktober 75 Mark für die Tonne . Das Ausdnstckev
von Hafer ist bis zum 15 . Oktober verboten .

flus der Stadt»
* Karlsruhe » 3. September .

Wer ist schuld an den hohen Obstpreisr «?
* Die Frage der Schuld cm den hohen Obstpreisen wird

sehr verschieden beurteilt . Wir veröffentlichten dieser Tage
eine Verlautbarung bon maßgebender Stelle , die die Haupt-
schuld dem Publikum zuschiebt , das aufs Land hinaus-
geht und den Baitern den hohen Verkaufspreis zahlt
und zum Teil diesen Preis in seiner Hamsterwut noch hin-
auffteigert.

Dem widerspricht ein Leser unseres BlatteS , welcher
schreibt :

„Keineswegs liegt die Schuld am Publikum, wohl aber
an jenen „ maßgebenden Stellen "

, die diese hohen Preise
ansetzen . Ein Beispiel : Die Verkaufspreise für Zwetschgen
sind 55—70 Pf . Tatsächlich kosten a l l e 70 Pf. Es sei die
Frage erlaubt, wie kommt man zu solch unsinnigem Preis?
Früher kostete das Pfund 6—10 Pf. Der heutigen Zeit
entsprechend wäre höchstens daß Dreifache angebracht , mehr
nicht . Wenn jemand zum Bauer geht, so macht er dies aus
dem Grunde, weil er das Obst billiger erhält. Es ist doch
nicht jeder in der Lage, solch unerhörte Preise zu bezahlen.
Durchweg wird von den Dauern selbst zugegeben, daß die
Preise zu hoch sind und auch nur ganz wenige verlangen die
von den „maßgebenden Stellen" angesetzten unsinnigen
Preise .

"
Hinter die letztere Behauptung möchten wir ein große-

Fragezeichen machen , denn die oben gezeichneten Bauern
dürften mit der Laterne zu suchen sein. Schuld werden
wohl a l l e d r e i haben : Erstens die B a u e r n , welche nicht
genug bekommen können, dann die Behörden , welche
sich von ihren „ sacbverständigen Beratern " einen blauen
Dunst vormachen lassen und km Preisbegehren der Erzeu¬
ger ständig nachgeben und drittens jener Teil des Publi¬
kums . das in der Tat in seiner Hamlsterwut die Preist
selbst in die Höhe treibt. Den Schaden hat die breite Masse,
welche unter diesen Zuständen ungemein leidet.

Holländische Lcbrnsmittelspende für stillende Mütter.
Der Bad. Lan^ eSan -slbuß für Säuglings - und Kleinklnder-

fürforge schreibt uns : Den bedürftigen stillenden
Müttern Karlsruhes siebt demnächst eine angenehme lieber»!
ralchnng bevor. Das Holländische Rote Kreuz hat kürz¬
lich der deutschen Wohlfahrtssielle in Berlin einen Waggonmit Lebensmitteln als Geschenk überwiesen mit der
Bestimmung, sie an einigen versorgungSbedürftigen Orten Deutsch¬
lands zur Verteilung zu bringen . Ein Teil dieser Sendung ist
nun , da sie für ganz Baden nicht mr-1gereicht hätte, diesmal aus¬
schließlich für Ka r l S r u b e bestimmt worden , Dieser Tage weilte
der Delegierte vom Holl. Roten Kreuz, Dr . v. BruckeN -Fock, hier
und bat mit den Vertretern des Bad. LandeSauSschusser für
SänaliaS - und Kleinkinderfürsorge , denen die LtebeSgabenipend «
zirgestellt werden soll , über die Art deren Verkeilung Rücksprache
genommen . Es wurde die Besttmmung getroffen, die LebenSmitek
ausschließlich bedürftigen stillenden Müttern
zuznwe ' sen , bit für diele die Zulage besonders wünschenswert sei ,
um rden dadurch die Erfüllung ihrer gerade in der Jetztzeit doppelt
no ' wenigen Mutterpflichtcn erleichtern zu helfen . Üeber diesen
angcnchmen materiellen Gewinn hinaus begrüßen wir diese Sen -
dug aber auch ganz besonder -) alS einen wohltuerchen Beweis da¬
für , daß noch aufrichitgc Freunde im neutralen Ausland wohnen ,
die nach Krästen bestrebt find) uns in unserer wirtschaftlichen Not.
läge beizustehen . Es bestebt sogar die Aussicht, daß weiiere Sen .
dünnen folgen we-den , m t denen dann auch andere Teile Badens

,
^Hackt irrvben können . Der Termin der Verteilung wird nack

- Enstreflen der Sendung bekannt gegeben werden

j Die Ruhr.
Von grztlicker Seite wird vnS geschrieben:

I 2? :t' im Krieg zeigt sich auch diese« Jahr zur Zeit der Ohst-
; « ifr dte Ruhr in Karlsruhe , eS gehen aber über ihre wirkliche
; Iterf 'vcil '.tnn übertriebene Gerückte in der Stadt herum. Sie wird
i auch biete» Jahr nickst zu einer bösen Seuche auSWachsen, da«
' iür ipr ' ckt lckon der Ilmstand, daß eS sich hier vorzugsweise um
I die gutartiae sogenannte „P ' euvoruhr" zu handeln scheint . Da abel
! fvt

'
mvcnn ansaehunaerten Volke jede ernsthafte Erkrankung‘

Schaden stiften kann , seien im Folgenden einige Winke gegeben,
wie man sich am besten gegen diese Krankheit schützt.

Tie Rnbr ist also eine BcschmntznngSkrankk-eit , und man kchü ^
fick gegen sie am besten durch peinliche Sauberkeit .
Vor jeder Mahlzeit gründliches Händewaschen ! Gründliches
Häubnvasäten auch nach jeder Stuhkentleerungi Keine Speise«
offen stehen lassen daß sich die Fliegen darauf niederlsssen könne«.
Bekämpfung der Fliraenplage ! Saubere ) Eß- und Trmkgefchi« «
Größte Sauberkeit ntüß vor allem bei den Lcbeurmtttelhändlenz,
— den Obst- und Gemüsehändlern, den Milchverkäufern , Metzger«
und Bäckern — verlang! werden. Da Kochen die Bazillen ga«tz
sicher aüMrt , empfiehlt es sich, nur gekochte Speiser , z»
essen. Roher Salat — (Dünner, der etwa auf Salat kommt, kan«
iuuhr übertragen, wenn in kmn Ruhrbazillen vorhanden sind) - *
und rohe)- Obst lind jetzt zu vermeiden; Obst muß mindestens gm
getvaichcn und dann mit gut gereinigten Händen gesckiält werden '
Gefährdet sind vor allem dte Kinder , die am meisten Obst ver¬
zehren , — sie müssen fetzt ganz besonders behütst werden . Man
hüte sich vor dem vielen Wasscrtrinken: Tee und Kaffee sind
besser AS ungekeckte Getränke!

Wenn die Ruhrbazillen in den Magen kommen, entsteht nicht
bei allen Menschen und in jedem Fall Ruhr : sicher aber, wen«
aus irgend welcher Urlacke eine Mageuvorsiimmung besteht. Da¬
her ist

"
:« bteter Zeit mäßige Levensweise ein guter Schutz : alle!

war Darmlatarrh maebt, ebnet der Ruhr vcn Boden . (In diese«
Zniamineneang sei darenf hingowiescn , daß Schnaps und anbei»
alkoholischen OtekräNke im Darm keine desinfizierende Wirkun ,
haben : ■ im Gegenteil, sic machen leicht Katarrhe und begünstig«!
L.nfettioncn daher !)



Wer anTurchfakl erkrankt , gebt am besten sofort zum Arztt?S p :bt keine allgemeingültcke Behandlung , Schaden wird mann:e , wenn man bis zur Beratung de? Arztes trockene marine Um.fckläge auf ^ en Leib macht und nichts zu essen und zu trinken
gibt außer 'Schleimsuppe und Tee . Jedenfalls pfusche man nichtmit Opium , — man schadet damit meist mehr als man nützt.

Vertrauensmänner ! Heute abend 8 Uhr Sitzung in der
„K r o n e "

. Genosse Trinks , M. d . N .-V ., spricht überdas Betriebsräteae ' etz . ein Tbema , das jetzt imVordergründe des Interesse? steht. Keiner fehle !
Besetzung der OberbLrgermeisterstclie . Die KommissiondeS stadtrats für die Oberbürgermei st erwählteilt mit daß die eingelausenen Bewerbungen geprüft tnorden sind,

hinsichtlich mehrerer nach Ansicht der Kommission für eine - etwaigeWahl in Betracht kommende Personen werden we' lere Verhand¬
lungen gekübri werden . Ohne sich aus die Zahl der innerhalb der
Bewerbungssrist und nachträglich eingegangenen Bewerbungen zubeschränken, Hai die Kommission verichiedene Bewerber « IS für eine'
mgere Auswahl geeignet bezeichnet. Damit widerlegt sich von
«löst die von unzuständiger Stelle in der Presie verbreitete
»tachrickt , daß paffender Bewerber nickt ausgetreten seien . Die
Verbreitung unzutreffender Nachrichten dient jedenfalls nicht der
Förderung der Angelegcnbeit und wllte sich auch durch di« Rück¬
sicht aus die in Frage stehenden Bewerber verbieten .
« Das Badische Landestheatrr wird am Scmuiaa mit der
ZSi.sderciabe der Oper „Ter Freischütz " von Weber in der wohl-
^elunaenen neuen Inszenierung reine Spielzeut erösnren .
,Äm Montag Ündet die erste Aufführung des SchmüpieV
„Ter Häuptling" von Paul Appel statt . ^ '

Letzte Nachrichten.
Zu den Vorgängen in Ludwighhafcn.

Mannheim , 2 . Sept . Die Pfalzzentrale meldet : Die Regie,
rung der Pfalz gibt unter dem 31. August eine amtliche Mitteilungüber die traur : gen Vorgänge in Ludwigshafen heraus , dievon allen größeren Blättern verüffentl ' cht werden muß und deren
Veröffentlichung die französischen Bebörden genehmigt haben.Dieser Kommentar gibt eine so harmlose Erklärung des Uebcr -
fa« r auf das PostamtSgcbäude in Ludwiflshafen , daß man ausden ersten Blick sieht, daß eS sich um eine Darstellung handelt , dievon der französischen Besatzungsbehörde vorge¬schrieben wurde . Rach dieser Darstellung wäre di « Ludwigs -
Hafener Bluttat darauf zurückzuführen , daß ein französischer Poli¬zist auf der Treppe deS Hauptpostamts hinfiel , in feiner Aufregungdann zum Revolver griff und di« drei deutschen Beamten , die sichin seiner Nähe befanden , niederschoß. Bezeichnend für die Auf¬fassung de» Regierung -Präsidium » ist jedoch der Schlußsatz : Fürden Fall , daß die Untersuchung der amtlichen deutschen Stellen
gegenteilige Tatsachen zutage fördern wird , behalte ich mir aus¬
drücklich die Richtigstellung vor .

G» ist zu hoffen , bemerkt di« Pfalzzentrale , daß diele Rich-
tigstclluna recht bald erfolgen wird . Die deutsche Bevölkerunghat ein Recht darauf , zu erfahren , wie diese deutschen Beamtenvon französischen Soldaten niedergeschossen wurden . Oder istdas Leben e:nes französischen Soldaten mehr wert als das eines
deutschen Postbeamten ?

Rückkehr der Gefangenen .
Berlin, 8 . Sept , Tie Reickrzentrale für die deutscherßrleri?- und Zwilgefangemm .gibt bekannt : daß der AötraneePort der deut 'chen Kriegs lind Zivilgeiangenen aus eng -li -' cher Hand in Fron kr-: ich nuirmebr begonnen hat . Elsind in den letzten drei Tagen täglich jvu 'end Mcmn übennommen worben . Von morgen ab werden voraussichtAtäglich 3000 Mann über Kolm emtreffen . Die Angebbrigen von Kriersgefan-genen, die sich in. englWer Hand inFrankreich befinden , tun gut, ihre Paket- und Geldsendunger,einzustellen . '
Berlin, 3 . Sept . Wegen Schleichhandel- , Wuchers, Vieh

'
dicbstvhls nk wurde in Elmshorn der irnabbängige Par¬teiführer Sck>ulz zu 2% Jahren Zuchthaus verurteilt, ob
wcchl er erklärte , daß ihn noch im Laufe die'es Monats di>.Weltrevolution befreien werde . Sein Mitangeklagter , der
unabhängige Stadtverordnete Wöbke , hatte es vorgezogen,zn flüchten.

Verantwortlich : Für Lcttartikcl , deutsche Politik , AuslandsAus der Stadt .und Letzte Nachrichlen Hermann Kabel ; für BadischePolitik , AuS der Partei Kommunales , Soziale ? und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlicĥm Karlsrube , Luisenstrasie 24.
'
Vereins znLeiqeiv .

Karlsruhe . (Freie T u r n e r f ch a f t .) Heute Abeud Fußballs
training auf dem Engländerplatz . Daran anschließend Spieler ,
Versammlung in der „Gambrinushalle ". 8088

E ^ dolph Holl , Dentist !
Karlsruhe , Rittorstr . 8, neben Warenhaus Tietz J

Fernruf 2798 . 4102 !
Sprechstunden : 0—12 und 2—6 Uhr .Samsta ; nachm und Sonntag ; keine Sprechstunde ,

l &reBla
Reparatnren werden
prompt und billig a sgesührt

KavlZspfel , Uhrmacher
Ecke Werder - « . Morgeustraffe .
Ankauf von Gold , Dstber und Ubren .

Hausierer (innen)
erhalten lohnende Gebrauchsartikel und
Neuheiten bi» gerne gekauft werden . «,»,

Amalienstratze 39II . Stock.

Letter- und Iftarktwageu
in kräftiger Bauart , äußerst vorteilhaft , empfiehlt

KMmkeiilM C. GiiMch RnG
Inh . Otto Weber

Tchützenstraste 20 Schiitzenstraste 20 .
Ersatzteile und Reparaturen billigst . «»,i

öchlkcht -Schreider
verlangen Prospekt für

Fernunterricht
jut sich. Erlangung einer

Ä6tle,i Handschrift
^ pezigl » Schreib « Institut
F. BuM, Karlsruh

Lesfingstr . 78 . 8780

Graue Haare
u. Bart « rb . garant . dauernd
Naturf . u . Jugendfr . wird d.
uns. feit 12 Fahr . best . bew .
„ KSariinifius ' V “

Taus . v. Nachbest. Fl . JC 4 .-
Nachy . nur durch

8anIsVersand >I >luehen2K

Zigaretten i
M Stück 10 Mk.. gibt ab

Niest , Krittelst « -, .

I Cilsifer |

Mk.

V* Pfund

2-25

Zu verkaufen
1 Paar Kinderschuhe »

Größe 31 ( weiße ) . i Paar
weiße Halbschuhe Größe
40/41 , eine schwarsteidene
Binse , mittler « Figur .

21. Biedermann ,
Marienstraße 28 8. ®t.

.
Stahldr .-
Matratzen ,

Kinderbetten , Polster a»
Jedermann . Katalog frei .
(ttieamSOerfaVr . » ulst ?. Th .

Diwan
zu verkaufen 6017
Lnisenstraste 85 , Hof.

Bester Zahler
für getr . Kleider . Schuhs ,
Weißeug , Lumpen , Pap -sr ,
Altmetall . Flaschen , K- ller «
und Speicherkram 58o0
I . Brief , Fasan,nstr . 83.

frauensciiiitz
Vors . Frauen lassen sich

kostenlos uns. Broschüre über
unsere hygieu . Lchiitzartilel
senden. Rückporto beilegen .

Rorra - Versand
Fürth i . B ., Sommer »

stratze 5. 8871 z

Wir suchen zu mög¬
lichst sofortigem Eintritt
einige tüchtige Küfer für
unsereAbteilungSpiritus

! SefÄschnst Slmw
Karlsrutze -Grönwinkel.

60'ist

Zperial -I^ au8
!n

Strumpf waren
in grösster Auswahl
in allen Preislagen .

Rudolf Vieser
KalserslraSe153. 6052

Palasf-histitsptele
Herrenstrasse 11 Taltphon 2502

Hstr 3 Tage !
Grosser Doppel =Spielplan
Der neue Wiener Kunsifiim

Drama ln 5 Akten ,

in den Hauptrollen :

Emsny Flommloh
Neue Wiener Dilhne .

Ha .is Komma
Deutsches Volltstheater Wien . 6050

Dis ?lneht mv Sonne
Ungarisches Sittendrama in 4 Akten .

Hauptdarstellern : Tiiea Tessa .
Dieser Film , der durch ausgezeichnete Photographie und erst¬
klassige Herstellung überrascht , fesselt insbesondere noch durch
echt ungarische Tantszenen von malerischer Pracht

A- *

Verstärktes Künstler - Orchester
Leitung : Kapellmeister Freudig . jl

Mittwoch bis Freitag

Residenz-J -MWele
3. - 5. September 1919

Waldsiraose 30

Die
Dennhards - Brüder

nach dem gleichnamigen
Roman in 5 Akten .

Die iggelfretmde
Lustspiel in 8 Akten .

Hauptdarsteller Frans Hofer .
Künstler -Kapelle .

Kassenüst ». */«8 , Antang8 Uhr .

Schillerstrasse 22
Das ihdesteielon
Detektiv - Drama in

drei Akten .
In den Hauptrollen :

Ressel Orla
Krlcli Kaiser - Titz .

Die Kotiservsßbraul
Lustspiel in 3 Akten
von Robert Wiene .

Anfang 6 t)hr .

Kaissrstrasse 5
Die

sciraiarze Loge
Roman in vier Akten ,
ln den Hauptrollen :

Lori Leux und
Alfrsd Aba ! .

Held Krause
Lustspielin2Akten .

Anfang 3 Uhr .

6<wnlts(hafOkartell Durlach.
Am Freitag , de » 5 . September , nachmittag !4 NHr findet in der Festhalle in Durlach eine offenst

Volksversammlung
statt .

Tag es ordnung :

Betriebsräte und Sozislifiemug .
Referent : Genosse Dr . KrauS .

Wir erwarien von der gesammten Arbeiterschas
sowie den Angestellten einen zahlreichen Besuch de?
Versammlung .
6054 Der Borstand.
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September 1919

„Stitrm “-
Aussiellung .

Geöffnet :
Werktags : 10 — 6 Uhr .
Sonntags : 11 — 1 Uhr .

MMlMMill
Möblierte - Mansarden «
ziminer zu vermi ten . -o»,
^tnstringerstr . 15 » 4 . St .

CßStli^ hßlt
^ ist

üslclstasi
Dostellen Sie sofort die

Broschüre

E r beste Mir vor
to 'MMrailieiteB

Bringt dem Kranken Ge¬
sundung und schützt den

Gesunden . 5S12[g
Preis 2 .50 Nachn .

Versandhaus Snnitas
Forst i . L. Abt . VI .

Sie rauchen zu viel !
„ VauLerlrost " - *;4°

Tabletten (nef . gefch .jcrmög »
li l en , da ^ Raucken ganz oder
teilw . einzusiellen . Unschäd«
Ich ! 1 Schachtel c# 2,0 Lchachteln -kr lösrei Nach».

Versand Baasa . Bamlmfg ?5E/H3 .

iwoltberflhmter

Kommt mit
riesigen Trans¬

porten an
Personal

und

Ä mm , flKEH . j
KAÜl.SltUUB- MAXAU8IKASSKi«

CnthüKuugenr
Die Machenschaften der

Mädcheuliändler und da«
Leben in de» internationalen
Arenrcntzdnseril entrollen
sich in dem Roman oon .z
„VerschSsppt!-

HochinteressanleS , spannen¬
des Buch, ivelchcs manche
nuerfahrcueMüdchenvor
der Schande pewahrcn wird .
Mk. 2 .70. CloduS - Verlag
E 404 , Jena 58 .

Tieren
oemnaciist

nach

MeSpiatz
Die Perle aller
Wanderzirkusse

denn 6041

MM
Name besagt

Alles! !!!
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Rr . 204. Mittwoch , den 3. September 1010. Seite K.

v «« .ruuo
Ksiserstrssse 133.

^
ver

Wild ^veslsckla ^ er

Eine nacht im oruiald.
Verlängert bis Freitag.

Nachstehend bringen wir die vom Bezirksamt auf
Grund der §§ 113,134 P .Str .G .B. . 39,77 Reichsgewerbe -
»rdnung, ß 20 Kaminfegerordnung vom 29. XI . 1887

25. XI . 1889
mit Zustimmung des Stadtrats erlassene und von dem
Herrn Landeskommissär mit Erlaß vom 23. VIII .. 1919
skr. 8420 fiir vollziehbar erklärte ortspolizeiliche Vor¬
schrift „Taxen für die Verrichtungen der Kaminfeger
Bett .

“ zur allgemeinen Kenntnis.
Karlsruhe « den 28 . August 1919.

A3 - 239 Bezirksamt. 6024

OrkspolizeMche Vorschrift.
Die Taxen für die Verrichtungen
der Kaminfeger betr.

1. Mit Wirkung vom 1 . IX . 1919 ab erhalten die
§8 6, 7 und 8 der ortspolizeilichen Vorschrift vom
13. II . 1889, die Kaminreinigung betr., folgendenWortlaut :

Z 6. An Taxen sind dem Kaminfeger zu entrichten:
a) für die gewöhnlichen Reinigungsarbeiten :

bei einem einstöckigen (russischen oder
steigbaren ) Kamin . 30 »Z

bei einem zweistöckigen (russischen oder
steigbaren) Kamin . 46 ^

bei einem dreistöckigen (russischen oder
steigbaren) Kamin . 60 H

bei einem vierstöckigen (russischen oder
steigbaren ) Kamin . 75 4

bei einem fünfstöckigen (russischen oder
steigbaren) Kamin . 90 Hbei einem sechs - und mehrstöckigen (rus¬
sischen oder steigbaren ) Kamin . . . 95 H

h) Für Abdecken der Zuleiter von einem
aufgesetzten Kamin . 20 H

c) Für Reinigung der Fabrik-Kamine:
bis zur Höhe von 10 m . . 5 M
bis zur Höhe von 20 in . . 84
über 20 m Höhe . . . . 10
für freistehende Väckereikamine 2 Jt .

d) Für das Ausbrcnnen :
bei einem einstöckigen (russischen oder

steigbaren ) Kamin . 2,00 M
bei einem zweistöckigen (russischen oder

steigbaren) Kamin . 2,10 Jl
bei einem dreistöckigen (russischen wder

steigbaren) Kamin . . 2,25 Jl
bei »einem vierstückigen (russischen oder

steigbaren ) Kamin . 2,40 Jl
bei einem fünfstöckigen (russischen oder

steigbaren ) Kamin . 2,55 M
bei einem sechs - und mehrstöckigen (rus¬

sischen oder steigbaren ) Kamin . . 2,70 MWird das hierzu verwendete Material vom
Kaminfeger gestellt, so erhöht sich die Gebührum 1 <M .

e) Für die Untersuchung eines nicht benützten , aber
nicht unbrauchbar gemachten Kamins — § 16der Kaminfegcrordnung — die unter lit . a)festgesetzten Beträge;

f) für d :e Untersuchung eines neu aufgeführtenoder teilweise erneuerten Kamins — 8 18 der
Kaminfegerordnung —
sofern dasselbe einstöckig ist . . . . 1,00 Jl
sofern dasselbe zwe '.stückig ist . . . 1,50 Jl
sofern dasselbe drei - oder mehrstöckig ist 1,80 Jl
sofern dasselbe ein Fabrik-Kamin ist 3,00 Jl

g) Für Untersuchung einer Räucherkammer 1,00 Jl
b) Anderweite Besichtigung einer Feuerungsanlage . 1,00 Jl
§ 7. Bei Berechnung der Taxen sind alle Stockwerketu berücksichtigen, welche das Kamin durchzieht oderüberragt, auch wenn von ihnen keine Feuerung in das

selbe geleitet wird . Unter dieser Voraussetzung geltenals Stockwerke auch Dachräume bis zum Kehlgebälkbezw . bis zur Höhe des Kehlgebälks , Dacheinbauten
(Mansarden, Gauben) , Kniestöcke , Halbstöcke, Souter¬rains und Kellergeschosse auch dann, ioenn sich die Putz¬türe dortselbst befindet .
. § Neben der festgesetzten Taxe hat der Kamin¬
feger für seine mit der Reinigung verbundenen Arbeits¬
leistungen keinerlei Vergütung zu beanspruchen ;

' ins¬besondere hat derselbe die zur Reinigung erforderlichenWerkzeuge unentgeltlich zu stellen , sowie den Ruß undden losgesallenen Verputz aus den Kaminen in die be¬reit stehenden Behältnisse zu schaffen.
2. Diese ortsvolffeilicke BorV- ikt o' ll für hie ganzeKemarknug Karlsruhe einschließlich der Vororte.3. Die ortspolizeiliche Vorschrift vom 24. September1917, die Kaminreinigung betr., wird aufgehoben .

r
Statt besonderer Anzeige.

Allen Freunden und Bekannten die
Mitteilung , dass „Esra -Metallputz“ inder Tube das idealste Putzmittel für
alle Metalle ist. Zu haben in allen
einschlägigen Geschäften . 6009

Karlsruhe , im August 1919.
Chemische Fabrik Rosenberg & Go .Chemische Fabrik Rosenberg & Go .

Gas Ideal aller Dauer-EiiiKochgläser!
Nur allein die neueste epochemachende Erfindung

das glänzend begutachtete

ginkochglas „Zapp“
Deutsches Reichspafent und Auslandspatente a. wird
ohne Glasötfner mittelst kleinem Schlüssel auf schnellste,sicherste und bequemste Weise geöffnet. Eine Beschä¬
digung der Gläser und Gummiringe ist ferner

gänzlich ausgeschlossen . Kein Aerger !
Grosse Ersparnis !

Nicht zu verwechseln mit angeblich geschützten Ein-
kochgläsem mit LutteinlaBSöffnung im Deckel, die Nach¬
ahmungen des abgelaufenen und wegen seiner Zwecklosig¬keit nicht eingelührten D .R.P. 9787 sind, nnd in denen
das Vacnum beim Vortühren durch Entzünden von Brenn¬
stoffen hervorgerufen wird . Durch solches Verfahren
angesaugter Deckel lässt sich rach Lulteintass abheben,nicht aber bei einem vor längerer Zeit eingekochtem Glas,denn bei diesem ist der Deckel durch den iestangesaugten

_ _ Gummiring mit dem Glase noch immer fest verbunden ,namentlich bei zucker- oder klebstoflhaltigem Inhalt , sodass bei all diesenGläsern nach wie vor derschädliche Glasöffner erforderlich ist.
Wo Verkaufsstellen dieser Gläser noch nicht bekannt , wende man sich

wegen Angabe solcher an die Generalvertreter : 6040
iür das badische Unterland

an Firma Karl Wiegand & Co . , Karlsruhe , Amalienstrasse 39
für das badische Obetland einschliesslich Offenburgan Firma Hermann Fass , Freiburg i. B. , Hebelstrasse 23.

Welt - Kino
Kaiserstrasse 133 ,

Mittwoch , den 3. bis einschl . 5. September 1919.
Achtung !

Der grosse Abenteurer- und Detektivschlager
KAENA

oder

Das Werk der Raehegöttin
in vier Akten.

Dargestellt von nur erstklassigen Künstlern .

Diewilde Lilly
Lustspiel in o»oi Akten.
In der Hauptrolle : 6056

Bruno Eichgrün .
Tr# n r

Hk

</ *

Reizende Geschenke
für die cfammelmarken.
•Budowerk. (Schwenningenfn. coco

. co' üt

Seine W anze jnehr nk^r50
nur mitKammerjägerBerg ’s Nicodaal I u. II zu erzielen.Restlose Wanzen - u . Itrrstvernichtnng ;.

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .
Doppelpack. M .2 .60. Ausreichend f. 1-3Zimmer v . Betten.Verhaut : Fidelitas - Drogerie , Karistr. 74 ,Drog . Rud . W. Lang , Kaiserstr .24 .
Boi Eins. v . M . 2 . 70, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch m »
Herrn. A. Groessei , Berlin , KöniggrätzerStrasse 49.

Die moderne
Seifenfabrikation.

Fachlehrbuch 1. Ranges Mk.
12 .90. Der Seifensieder
11.80. Die Kernseifen 6.60.
HauS» u. Textilseifen 26 .40.
Lock» und Firnis abrikation
5 .95. Sterinfabrikctio » 8.5b.
BuchheisterS Handbuch der
Drogijtenpraxis 28.60. Der
junge Drogist 12.55. Dier-
rich 's pharmazeutisch . Ma¬
nual 37,40 . Hägers Hand¬
buch der pharmezeut. Pra¬
xis 123.20. 10000 chem .»
leLnische Rezepte und Ver¬
fahren 46 . 20. 17000 chem.»
techn. Rezepte 33 . —. Merks
Warenlexikon 33. —. Mod .
Chemie 6,60. Rechenhelfer
4.25. Rechnen 5. 7ä . Buch-
führung5.75. Richtig Deutsch
5.75. Französisch 5. 75. Eng¬
lisch 5 .75. Polnisch 5 .75.
Rechtschreibung fDuden )
7. 15. Rechtsformularbuch
5.75 . Geschäfts - u . Privat -
briefueller 5 50 . Guter Ton
und fe ne Sitte 5.75. Tanz-
lebrbuch 3 .85. Die Gabe
der gewandtenUnterhaltung3.20. 6000 Rezepte zu

Handelsartikeln 15. —
Preisgekröntes Lehrbuch
der Landwirtschaft 13.35 .
Gegen Nachnahme - 4975
L. Schwarz & Comp . ,

Verlagsbuchhandlung,Berlin £ 14 T , Annenstr .24.

Blindeti -Jirbeii.
HauSlmltnngS - Bürsten
und Roßhaar - Bürste »
empfiehlt Will ) . Boos ,
Viktoriastr. 0., 48l,

Welt-Kino
Kaiserstrasse 133.

Der

Wildwestschlager
Indianer au! muss.

Verlängert bis Freitag. MM

Ablieferung von Brotgetreide und
Gerste aus der Ernte 1919.

Nach Mitteilung der Neichsgetreidestelle wird für
Brotgetreide und Gerste auS der Ernte 1919 ein Liefe¬
rungszuschlag bezahlt , der beträgt :

iec . . uifTcr > vor dem 1 . ^ ttober 1919 150 Jl
für die Tonne,

bei Ablieferung vor dem 16. Oktober 1919 75 Jl
für die Tonne.

Für die bisherigen Ablieferungen von Brotgetreideund Gerste aus der Ernte 1919 werden 150 Jl für die
Tonne nachbezahlt .

Der Zuschlag wird bezahlt vom Kommissionär de,
Neichsgetreidestelle , der Firma M. Wagner u. Sohn,Dnrlacher Allee 9.

Karlsruhe , den 1. September 1919. 604S
Das Bürgermeisteramt.

Sadiscties Sandestheater .
Vom Beginn der neuen Spielzeit an wer.

den zu den Vorstellungen des Landestheaters
Borzugskarten für die unten genannten Sitz .
Plätze zu ermäßigten Preisen ausgegeben, die '-m
allgemeinen zu allen Werk .agsvorstellungen der Spiel¬
zeit Gültigkeit haben. Die Vorzugskarten sind in Heften
von 12 Karten und zwar je sechs zu Schauspiel - und
Opern -Vorstellungen käuflich. Die Inhaber der Vor¬
zugskarten können die Karten in beliebiger Zahl zueiner Vorstellung verwenden und den Tag des Theater-
besuchs sowie die Vorstellungen aus dem jeweiligen
Wochenspielplan beliebig selbst wählen. Die Bereich,
nung einzelner Vorstellungen, zu welchen die Vorzugs-karten keine Gültigkeit haben oder nur gegen entspre¬
chende ermäßigte Aufzahlung benützt werden können ,bleibt Vorbehalten . Ten Inhabern von Vorzugskartenwird besonders Gelegenheit gegeben werden, sich voi
dem allgemeinen Verkauf die Platznummern zu den
gewünschten Vorstellungen der kommenden Woche an
der Kasse auszuwählen. Die hierfür bestimmten Tagewerden immer im Wochenspielplan bekannt gegeben .Die Vorzugskarten haben selbstverständlich auch nochspäter bis zum Beginn der Vorstellung Gültigkeit. Fer¬ner können sie zum Besuch der Vorstellungen des Lan-
destheaters im Konzerthaus benützt werden . Die gegenVorzugskarten gelösten Eintrittskarten werden nur bei
Abänderung der Vorstellung zurückgenommen . Die
Preise für 12 Vorzugskarten sind (einschließlich Lust¬barkeitssteuer) :

I . Rang und Balkon und SperrsitzI . Abteilung . 63 Jl 40 4Sperrsitz II . Abteilung, Parterreloge . 43 Jl 80 4II . Rang . . . . . 87 Jl 80 4III . Rang . . , , . . 25 Jl 80 4IV . Rang . 13 Jl 80 4Hierzu je 60 4 für den Theaterzettelbezug.Die Vorzugskarten haben für ein halbe Spieljahr,also die jetzt ausgegebenen bis 1. Februar 1920, Gül.
tigkeit.

Die Vorzugskarten haben für ein halbes Spieljahr,erhältlich . Infolge der Einführung der Vorzugskartenkann eine Jahrcsplatzmiete nicht mehr aufrechrerhaltenwerden .
Der Jahresbezug des Theaterzettels kostet U . »

Anmeldungen zum Jahresbezug an die Kanzlei det
Landestheaters. Die Theaterkasse (Vorverkaufsstelleund Tageskasse ), befindet sich wegen baulicher Ber-
änderungen f .' iübergehend un Hause Schloßbezirk S
(nördlich des Theatergebäudes) .

Karlsruhe , im August 1919. 6048
Generaldireklion des Badischen LandeStheate rS.

Badisches Sandestheater .
Mittwoch, den 3. September , abends 7i8 Uhr

Parsifal - Probe
für die eingeladenen Herren und Damen.
6060 Die Generaldirekfion .

munzsciiesKonseroaiorium
Waldstr. 79 .

Beginn des neuen Schuljahres :
Montag , 15. September .

In den Lehrkörper neu eingetreten sind :
Dr. Rudolf Bellardi , als Lehrer iür Musik¬

geschichte und Klavieroberkiassen .
Kapellmeister Erich Rhode , für Klavier- und

Partienstudium .
Kammersänger Hans Bussard , für Bühnen¬

gesang , zugleich Regisseur der Theater¬
hochschule.
Die Vorlesungen über Musikgeschichte

(wöcbentl. 1 Ltd.) können gegen eine Vergütungvon 20 Mk . jährlich auch von Hospitanten be¬
sucht werden.

Am Stndinm von Opernpartien können sichauch Sänger und Sängei innen beteiligen , welcheihre gesangliche Ausbildung nicht an unsererSchule erhalten .
Satzungen kostenfrei durch das Sekretariatund die hiesigen usikalienhandlungen . Anfragenund Anmeldungen schriftlich oder mündlich.
Sprechstunden Werktags von 11 — */2l und

von 2 \ i— 5 Uhr . 6053
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